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Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher)
Bezugspreis wird mongtlich feſtgeſetzt.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Amtliches

Publikations Organ

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
15 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Freitag
vormittag 9 Uhr, Anzeigen größeren Umfangs

werden tags vorher erbeten.

für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.
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Kleine Zeitung für eilige Leſer

Deutſchland hat in London, Paris, Brüſſel und Rom
Schritte gegen die beabſichtigte Nichträumung der Kölner Zone
am 10. Januar unternommen.

Der bekannte Finanzmann Kutisker, der in die Affäxe der
kürzlich vielbeſprochenen Geſchäfte bei der Preußiſchen Sce
handlung verwickelt iſt, wurde in Schutzhaft genommen. Michae!,
der reichſte Mann“ Deutſchlands, wurde polizilich vernommen.

Haarmanns Mitwiſſer, der ebenfalls zum Tode verurteilte
Grans, hat gegen das Urteil Reviſion angemeldet.

In Albanien wütet ein heftiger Aufſtand, der von jugo
ſlawiſcher Seite geſtützt werden ſoll.

Am die Kölner Zone
Berkin, 22. Dezember.

Der deutſch eBotſchafterin London Sthamer ſuchte
den engliſchen Außenminiſter Auſtin Chamberlain auf,
um im Auftrag der Zeutſchen Regierung über Curzons
Ankündigung einer unbeſtimmten Verlängerung der
Kölner Beſetzung Rückſprache zu nehmen. Uber das
Reſultat der Beſprechung wird einſtweilen Stillſchweigen
bewahrt. Vorher ſchon hatte der deutſche Botſchafter in
Paris Dr. v. Hoeſch darauf hingewieſen, daß es ſehr
ſchwer werden würde, eine zur Durchführung der Da
wes Organiſativn entſchloffene Regierung in
Deutſchland zu bilden, wenn die Räumung der Kölner
Zone in Widerſpruch zu den Beſtimmungen des Vertrages
hinausgeſchoben werden ſollte. Auch in Brüſſel und
R v m ſind ähnliche Schritte unternommen worden.

Wie verlautet, hatte man dem Botſchafter v. Hoeſch
in Paris geantwortet, ehe der Bericht der Milikärkontroll
kommiſſion über die Entwaffnung in Deutſchland nicht vor
liege, könnten keinerlei Entſcheidungen gefaßt werden. Es
ſollen ſich in Frankreich Beſtrebungen geltend machen,
die Beſetzung von Köln über den 10. Januar hinaus auf
unbeſtimmte Zeit zu verlängern, wozu man in
England allerdings nicht geneigt ſei, obwohl man den
franzöſiſchen Wünſchen in irgend einer Weiſe entgegen
kommen wolle.

m

eEine neue Sanktion.
Der Londoner „Daily Telegraph“ bringt einen Be

richt ſeines Berliner Korreſpondenten, nach dem Deutſch
land keinen ausreichenden Grund für die weitere Be
ſetzung der Kölner Zone gegeben habe. Als ſolcher Grund
könnten nur die Tatſachen von ernſtlichen und nicht weit
zurückliegenden Verſtößen gegen die Entwaffnungsbe
ſtimmungen gelten, nicht aber die Haltung des Reiches
während der Zeit des paſſiven Widerſtandes Die engliſche
Regierung ſolle ſich doch klar machen, daß eine Ver
längerung der Beſetzung eine Sanktion wäre, für
deren Verhängung die Einſtimmigkeit der Alli-
terten notwendig ſei. Es würde, klüger geweſen ſein,
die Verlängerung der engliſchen Beſetzung auf ein beſon
deres Abkommen mit Berlin zu ſtützen. Möglicher
weiſe werde hierauf noch zurückgegriffen werden.

Her angebliche Kontrollberichl.
Die Pariſer Montagspreſſe macht Stimmung gegen

Deutſchland in der Kölner Frage durch Angaben ars
etnem angeblichen neuen Bericht der Militärkontroll
kommiſſion, der von ſämmtlichen interallierten Mili
tärabordnungen unterzeichnet ſein ſoll. Aus dieſem Be
richt ſoll folgendes hervorgehen:

Das Gewicht wird in dem Schriftſtück auf die Feſtſtellung
der „methodiſchen Obſtruktion gelegt, deren ſich die deutſchen
Verbindungsoffiziere befleißigt haben. Die Bitte um Aus
kunft wurde ſtets und ſtändig abgelehnt. Die Kontrolle der
Mannſchaftsbeſtände, die die deutſchen Milikärbehörden nie
geduldet haben, hat zu völligen Trugſchlüſſen geführt. Der
Bericht enthält eine Zuſammenſtellung ſämtlicher Tatſachen,
die beweiſen, daß Deutſchland zahlreiche Verfehlungen ſich zu
ſchülden kommen ließ. Die Frage des Oberkömmandos und
der überzähligen Mannſchaftsbeſtände wird ausführlich zur
Sprache gebracht. Entgegen dem deutſchen Dementi wird feſt
geſtellt, daß der Große Generalſtab neu gebildet wurde. Ferner
wird nachgewieſen, daß eine beſondere Abteilung eingeſetzt
wurde, um ſich mit dem militäriſchen Flugweſen zu befaſſen,
obgleich Deutſchland laut dem Vertrag ſich nur Handelsflug
zeuge beſchaffen darf. Die Kontrollofſiziere mußten die Feſt
ſtellung machen, daß Deutſchland ernſthafte Gründe hatte, ihre
Forderungen nach Auskünften abzulehnen Augenblicklich haben
die engliſchen Offiziere an erſter Stelle betont, daß die Kontrolle
infolge des abſoluten Widerſtandes der deutſchen Milttär

Mi ttwoch, den

vehörden unwirkſam geblieben iſt. Deutſchland habe keine
der fünf Forderungen erfüllt, die die Botſchafterkonferenz in
ihrer Note vom September 1922 aufſtellte.

Entweder die fremden Offiziere haben wirklich ſo
berichtet, wie angegeben, und dann ſind ihre Angaben
falſch oder ſtark voreingenommen, wie jedermann in
Deutſchland weiß. Oder der Bericht iſt in ſeinem größten
Teil Erfindung, und dann ſpricht dieſe Erfindung für
die Anſtrengungen, die gemacht werden, um die klaren
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in bezug auf
Köln zu durchbrechen.

Aufſtand in Albanien.
Jugoſlawien hinter den Kuliſſen.

Auf dem Balkan, dem Hexenkeſſel Europas, gärt und
brodelt es wieder, und wieder wie ſchon ſo oft iſt es Al
ba n i en wo noch immer Funken unter der Aſche früherer
Aufſtände glimmen und bei erſter beſter Gelegenheit ein
neuer Kriegsbrand auflodern kann. Der Leiter der
neuen Aufſtandsbewegung, die ſich gegen die al
baniſche Regierung richtet, iſt der ehemalige Miniſter
präſident Ahmed Zogolli, der im Juni dieſes Jahres
durch die Revolution vertrieben und als Anſtifter der Er
mordung zweier Amerikaner zum Tode verurteilt
wurde.

Das Jntereſſante an der Sache iſt, daß Zogollis Re
volittion von einer fremden Macht geſchürt und, wie es
ſcheint auch finanziert worden iſt. Man bezeichnet in Al
banien offen Jugoſflawien als den Friedensſtörer
und will einwandfrei feſtgeſtellt haben, daß die Waffen
und die Munition, über die Ahmed Zogolli verfügt, von
jugoſlawiſcher Seite geliefert worden ſind. Bemerkenswert
iſt auch, daß Zogollis Banden großenteils aus jungen
Leuten jugoſlawiſcher Nationalität beſtehen. Von der
jugoſlawiſchen Regierung wird natürlich offiziell und
offiziös das alles abgeſtritten. Sie hat dem engliſchen
Geſandten in Belgrad, der Aufklärung über die
Vorgänge in Albanien erbat, verſichert, daß ſie durch die
Aufſtandsbewegung genau ſo überraſcht worden ſei wie
England. Die albaniſche Regierung will das aber nicht
glauben und hate ine Proteſtnoteanden Völker
b und gerichtet. Es wird ausdrücklich betont, daß die
Parteien einen Burgfrieden geſchloſſen hätten und
einheitlich hinter der Regierung ſtänden.

Spaniens Niederlage in Marokko
„Rückwärts, rückwärts, Don Rodrigo! Rückwärts,

rückwärts, ſtolzer Eid!“ Dieſe Worte aus dem von
Herder meiſterhaft bearbeiteten ſpaniſchen Nationalepos
Cid haben derzeit für Spanien aktuellſte Bedentung.
Wie einſt der „ſtolze Cid im Kampf mit den Mauren den
Rückzug antreten mußte, muß jetzt der nicht minder ſtolze,
aber weit unbedeutendere „Cid von heute“, der Diktator
Primo de Rivera, vor den aufrühreriſchen Rifkabylen in
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Marokko weichen. Aber während Don Rodrigos Rückzug
nur eine vorübergehende Erſcheinung war, zieht ſich Primo
de Rivera dauernd zurück: er iſt, wie es ſcheint, bereits
über Tetugn hinaus „zurückgedrungen“, und man weiß
nicht, was noch werden mag. Es ſieht faſt ſo aus, als ob
Spanien das Kriegsſpiel endgültig verloren hätte, und
wenn es verloren ſein ſollte, dürfte auch für Primo de
Riveras diktatoriſche Gewalt das Sterbeglöcklein läuten.
Trotzdem erklären die Spanier noch immer voll Würde,
daß ſie keine fremde Einmiſchung dulden und mit den
Marokkanern allein fertigwerden würden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich S

Der Briefverkehr der Gefangenen. r
Der preußiſche Juſtiz miniſter weiſt darauf

hin, daß bei der Behandlung der Briefe Gefangener nicht
immer im Sinne der Dienſt und Vollzugsordnung ver
fahren wird. Die in der Dienſtordnung angegebenen
Friſten gelten nur für die Regel, ebenſo die Beſtimmung,
daß Briefe nur an Sonn und Feiertagen geſchrieben
werden dürfen. Jn Eil fällen oder ſonſt aus beſon
deren Anläſſen (Rechts und Geſchäftsangelegenheiten, Für
ſorgeangelegenheiten, beſondere Vorfälle in der Familie
uſw.) ſind Ausnahmen zukäſſig. Briefe an Par
lamentfraktionen oder an einzelne Abgeordnete ſollen nicht
verboten werden ſind aber als Privatbriefe zu behandeln.
Der dritte Weihnachtsfeiertag dienſtfrei. S

Wie vom Geſamtverband deutſcher Beamten mitgeteilt
wird, hat das Reichskabinett auf die Eingabe der Beamten
ſpitzenorganiſationen beſchloſſen, den dritten Weih
nachtsfeiertag dienſtfrei zu laſſen. Die einzelnen
Reſſorts werden nach der Lage der Geſchäfte und Art des
Dienſtes nähere Entſcheidungen treffen.
Kommuniſtiſche Kundgebungen für Mühſam

Auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin hatten ſich
zum Empfang des infolge der bayeriſchen Begnadigungs
aktion aus der Feſtung Niederſchönenfeld entlaſſenen Kom
muniſten Er ich Mühſam etwa 1000 Kommuniſten ein
gefunden. Bei der Räumung des zur Bannmeile ge
hörenden Bahnhofs kam es zu Zuſammenſtößen
und Tät lichkeiten zwiſchen der Polizei und den Kom
muniſten; es wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen,
Mühſam ſoll die Abſicht haben, demnächſt n a ch Ruß
han d zu gehen.
Die Spaltung der ſächſiſchen Sozialdemokratie

Die Spaltung der ſächſiſchen Sozialdemokratie ſoll
nunmehr endgültig vollzogen ſein. Die Fraktions
mehrheit und die Fraktionsminderheit haben ſich völlig ge
trennt. Die beiden Fraktionsteile haben an das Präſidium
des Landtages die Aufforderung gerichtet ihnen ge
trennte Fraktionszimmer zuzuweiſen, was auch
bewilligt wurde. Bei den nächſten Landtagswahlen ſollen
getrennte Wahlliſten aufgeſtellt werden.
450 preußiſche Landtags abgeornete

Der Landeswahlattsſchuß für die Landtags wahlen in
Preußen hat, wie aus Berlin berichtet wird, in ſeiner
letzten Sitzung die Anzahl der Mitglieder des neugewählten
Preußiſchen Landtages auf 450 feſtgeſtellt.

Frankreich. r Zum
X Franzöſiſch-ruſſiſches Schiffahrtsabkommen.ſchen der franzöſiſchen und der ruſſiſchen Regierung iſt

nach Mitteilung der ruſſiſchen Botſchaft in Paris eine
Vereinbarung getroffen worden, daß von jetzt ab
franzöſiſche Schiffe in ruſſiſche Häfenund ruſſiſche Schiffe in franzöſiſche
Häfen einlaufen dürfen Sie werden behandelt wie die
Schiffe aller übrigen Staaten, die offizielle Beziehungen
zu Frankreich oder Sowjetrußland unterhalten.

Italien
X Muſſolini auf der Rückkehr zu verfaſſungsmäßigen

Zuſtänden. Muſſolinis Wahlvorlage hat auf die
politiſchen Kreiſe Jtaliens wie eine Bombe gewirkt. Man
ſieht in dieſer Vorlage, die eine Rückkehr zu verfaſſungs
mäßigen Zuſtänden einleitet, den letzten Ver fuſch des
Miniſterpräſidenten, ſich zu halten oder ſich einen r
Abgang zu ſichern. Da die Anhänger der früheren m
niſter Giolitti, Salandra und Orlando für einWahlrecht mit der Grundlage der reinen Mehrheit ſind,
dürfte die Vorlage glatt angenommenwerden. Die Wahlrechtsvorkage dürfte von der r
ſition zur Wiederaufrollung der „moraliſchen Frage die
in den Matteotti- Prozeß ausläuft, benutzt werden.



Aus Jn und Ausland.
Weimar. Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, tritt der

e Landtag am 12. Jan uar, der Haus
haltsausſchuß bereits am 6. Januar 1925 zuſammen.

Hannover. Der Poften des Oberbürgermeiſters von Han
nover, den bisher der ſozialdemokratiſche Landtagsabge
ordnete Leinert bekleidete, iſt nunmehr öffentlich ausge
ſchrieben worden.

Paris. Der „Matin“ dementiert offiziös die Meldung,
nach der die franzöſiſche Regierung mitgeteilt haben ſoll, daß
ſie auf die Gruben des Saargebietes verzichte, wenn die Stadt
Saarlouis und ſieben andere Gemeinden franzöſiſch
würden.

Moskau. Das weißruſſiſche Landwirtſchaftskommiſſariat
P mit der Enteignung der letzten Gutsbeſitzer

egonnen. Bis zum Sommer 1925 darf kein Gutsbeſitzer mehr
das Land bewirtſchaften, das er früher beſeſſen hat.

Kairo. Der ägyptiſche Studentenführer Hilmi Gayar, der
im Zuſammenhang mit der Unterſuchung der Ermordung des
Sird ars von der Polizei geſucht wurde, hat ſich der Staats
anwaltſchaft in Kairo freiwillig geſtellt. e

r JF Verſährungen zum Jahresende.
Welche Forderungen kommen in Betracht?

Die regelmäßige Verjährungsfriſt beträgt dreißig
r doch iſt dieſe Fuß in verſchiedenen Fällen bedeutend

ürzer. Man kann bei der kurzen Verjährung zwei Gruppen
unterſcheiden. Die eine bezieht ſich auf die Geſchäfte des täg
lichen Lebens, bei welchen die Verjährung der Anſprüche in
zwei Jahren erfolgt, und die andere betrifft die wieder
kehrenden Leiſtungen, bei welchen eine vierjährige Verjährungs
friſt beſteht.

tie e ſue des täglichen Lebens (Verjährung der
Anſprüche in zwei Jahren): 1. Lieferungen und ſonſtige Leiſtun
gen von eingetragenen Firmen, von Handwerks und Kunfſt

gewerbebetrieben, die nicht zu gewerblichen Zwecken erfolgen;
Land oder Forſtwirtſchaften, die ihre Erzeugniſſe für den

Haushalt ihres Abnehmers liefern; 3. Anſprüche von Eiſen
bahnunternehmungen, Frachtfuhrleuten, Schiffern, ſelbſtändigen
Lohnkutſ ern und ſelbſtändigen Boten wegen der Vergütung
für dieſe Tätigkeit und ihrer Auslagen; 4. Anſprüche von Gaſt
wirten und gewerbsmäßigen Beherbergern und Beköſtigern aus
dieſer Tätigkeit einſchließlich der Auslagen; 5. Die Miete für
bewegliche Sachen, die gewerbsmäßigen Vermietern
zuſteht; 6. Vergütung für ſonſtige bewirkte Dienſtleiſtungen ein
ſchließlich der Auslagen (Lehrer, Lehrherren, Lehrmeiſter, Arzte,
Rechtsanwälte, Zeugen,, Krankenhäuſer uſw.); 7. Anſprüche
derjenigen, welche Lotterieloſe an Leute verteilen, die dieſe nicht
weiterveräußern; 8. Vorſchüſſe der Arbeitgeber an Arbeit
nehmer und der Mandanten an Rechtsanwälte.

Wiederkehrende Leiſtungen (Verjährung der
Anſprüche in vier Vaec Anſprüche der Nummern 1, 2 und 7,
ſofern es ſich um Lieferungen und Leiſtungen für den Ge
werbebetrieb des Empfängers handelt, ferner Zinſen
und Tilgungsbeträge ſowie alle ſonſtigen wiederkehrenden
Leiſtungen

Die Verfjährung beginnt mit der Entſtehung des
Anſpruches, ſo daß alſo die Anſprüche des täglichen Lebens,
die ſeit dem 1. Januar 1923 entſtanden ſind, und die der wieder
kehrenden Leiſtungen, die im Jahre 1920 fällig waren, mit dem
81. Dezember 1924 verjähren.

iſt die Verjährung gehemmt, ſolange
die Forderung geſtundet oder der Gläubiger innerhalb der
letzten ſechs Monate der Verjährungsfriſt an der Rechtsver
volgung verhiüdert oder die Verhinderung in anderer

eiſe durch höhere Gewalt herbeigeführt war. Der Zeitraum,
währenddeſſen die Verjährung gehemmt iſt, wird in die Ver
jährungsfriſt nicht eingerechnet.

Von der Hemmung der Verjährung iſt die Unter
drechung zu unterſcheiden, die dem Gläubiger zugute kommt.
Dann gilt nämlich die Verjährungsfriſt von dem Tage ab,
von welchem die letzte Abſchlußzahlung, Zinſenzahlung oder
eine Sicherheitsleiſtung oder Anerkenntnis erfolgte. Auch die
Erhebung der Klage oder die Zuſtellung eines Zahlungbefehls
unterbrechen die Verjährung. Es empfiehlt ſich daher, wen ig
ſten s einen Zahlungsbefehl bis zum Ende dieſes
Monats zuzuſtellen, wenn die Verjährung nicht bis zu dieſem

Zeitpunkt eintreten ſoll. H. M.
Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.

Getreide und Slſaaten je 1000 Kilogr. ſonſt je 100 Kilogr.
22. 12. 20. 12 22. 12. 20. 12.Weiz., märk. 222-228 222-228 14,7-14,8 14,7-148pommerſcher S Rogkl. f. Brl. 13,6-13,813,6-18,8

Rogg., märk. 219-222 220 223 Raps 400 400
pommerſcher S S Leinſaat 420-425 420-425weſtpreuß. Viktor.Erbſ. 29-31
Fut lte 198-212 198-212 I. Speiſeerbſ. 21-22 21-22

raugerfte 246-271 246-271 Futtererbſen 19-20 19-20
Hafer, märk. 175-187 177-189 Peluſchken 15-16 15,0-16,0
pommerſe Ackerbohnen 1920 19-20
weſtpreuß. S S Wicken 17-18 17-18Weizenmehl Lupin., blaue 11,5-13 11,5-13

p. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 15-16 15-16Bln. br. inkl. Seradella. 10-1210-12
Sack (feinſt. Rapskuchen 17,5-17,8 17,0-17,4Mrk. ü. Not.) 81-34 31-34 Leinkuchen 26 25,7-26
Roggenmehl 7 9,3-9,49,3-9,5p. 100 Kil. r. vw. ZuckſchnBln. br. inkl. Torfml. 30/70 89-92 8,9-9 2
inkl. Sack 31-34 31-34 Kartoffelfl. 18,6-18,9118,6-18,9

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 24. Dezember.

Sonnenaufgang g. Mondaufgang
Sonnenuntergang 3 Monduntergang

1824 Der Komponiſt und Dichter
Mainz geb. 13837 Kaiſerin Eliſabet
München geb.

O Wann gilt eine Steuer als gezahlt? Hierüber herrſcht
in den Kreiſen der Steuerpflichtigen vielfach Unkenntnis,
wodurch ſie infolge verſpäteter Zahlung oft Verzugs
folgen verwirken. Der Steuerpflichtige ſei deshalb auf
folgendes hingewieſen: Bei Entrichtung der Steuer mit
Poſtanweiſung oder Zahlkarte iſt als Zahlungstag der
Tag anzuſehen, an dem der Betrag bei der Poſt eingezahlt
iſt. Dieſer Tag ergibt ſich aus dem Tagesſtempel der Poſt
auf dem der Finanzkaſſe zugehenden Poſtabſchnitt. Bei
Uberweiſungen auf das Poſtſcheckkonto und bei Poſtſchecks
iſt für den Tag der Zahlung der Tagesſtempelabdruck des
Poſtſcheckamts maßgebend. Bei Banküberweiſungen gilt
als Tag der Zahlung der Tag der Gutſchrift auf dem
Konto der Finanzkaſſe.

h V.2 N.
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Annaburg. Am nächſten Sonntag ſoll der Gottes
dienſt nachm Uhr ſtattfinden. Die kirchliche Gemeinde
vertretung hat beſchloſſen, daß an fedem letzten Sonntag
des Monats anſtelle des Vormittagsgottesdienſtes am
Nachmittag der Gottesdienſt abgehalten werden ſoll, im
Sommer um 5 Uhr, im Winter entſprechend der Duntkelheit
früher. Beſonders ſei auch noch auf die Weihnachtsfeiern
hingewieſen am heiligen Abend 5 Uhr, am 1. Feiertag
nachm. 23 Uhr (Kindergottesdienſt), in beiden werden
Kinder-Geſänge geboten neben Vortrag bibliſcher Stellen.
Die Feſtgottesdienſte finden, wie gewöhnlich, vorm. 10AUhrſtatt.

Kino Schau. Am 1. und 2. Feiertag wird im
Palaſt-Theater ein Muſterfilm engliſcher Produktion gezeigt
Der Film iſt mit Prunk, Verſchwendung und Pracht durch
geführt. Jedes Bild hinterläßt einen erfreulichen Eindruck.
Das Pariſer und Londoner Nachtleben, die Tanzſäle, alles
iſt mit wahrem Leben erfüllt. Die Wirklichkeit iſt ſo ſtark
im Spiel, daß der Film bis zum letzten Bild bedingungs
los feſſelt. Jnsgeſamt ein Film von Qulität.

Jeſſen. Am Sonnabend nachmittag ereignete ſich in
der Langen Straße vor dem Gaſthof Zum weißen Schwan
ein Anglück. Die Kutſche des Herrn RogganSchweinitz
war im Umlenken begriffen. Jn dieſem Moment kam die
Witwe Danneberg aus Hemſendorf auf dem Rade an, fuhr
gegen die Pferde und ſtürzte. Die erſchreckten Tiere gingen
über ſie hinweg und Frau Danneberg kam unmittelbar
unter den Wagen zu liegen. Trotz dieſer gefährlichen Lage
iſt es als ein Glücksumſtand zu betrachten, daß die Ver
unglückte nur mit einigen Hautabſchürfungen und Quetſchungen
davon kam. Nach vielfachen Aeußerungen ſoll den Beſitzer
keine Schuld treffen.

Schweinitz. Jn der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde bei dem Tliſchler
meiſter Willy Günther, hier, ein Einbruchsdiebſtahl verübt.
Die Diebe drangen durch den Garten ein und gelangten an
die Werkſtatt. Sie zertrümmerten ein Fenſter und ſtiegen
hinein und entwendeten einen 10 Meter langen Treibriemen,
ſowie Schuhe und Stiefel. Daran noch nicht genug, ließen
ſie das auf dem Hofe ſtehende Motorrad und 2 Fahrräder
mitgehen. Die Räder wurden vom Grundſtück hinaus-
getragen und über den Gartenzaun gehoben. Nachdem die
Einbrecher noch in Schweinitz „getanzt“ hatten, ſuchten ſie
das Weite. Es ſollen 3 oder 4 Mann geweſen ſein. Bis
her fehlt jede Spur von ihnen

Pretzſch. (Ermittelte Diebe). Der unermüdlichen
Tätigkeit der Jeſſener und Clödener Vandjägerei iſt es zu
verdanken, daß der Gänſediebſtahl, es waren 19 Gänſe die
den Dieben in die Hände fielen, eine ſchnelle Aufklärung
fand. Oberlandjäger Thiel aus Jeſſen, den ein beſtimmter
Verdacht auf eine Spur nach Halle führte, ermittelte mit der
dortigen Kriminalpol zei die Täter in der Perſon des Handels
mannes Paul Bachmann und ſeiner Ehefrau geb Sellmann
und des zukünftigen Schwiegerſohnes Oskar Tabienke aus
Torgau. Das Kleeblatt wurde verhaftet. Bei der Durch
ſüchung der Wohnung wurden noch 6 der geſtohlenen Gänſe
vorgefunden, desgl. 2 Sack Bettfedern. Es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß dieſe Leute unter dem Deckmantel des
Gewerbeſcheines, die in hieſiger Gegend verübten Diebſtähle
ausgeführt haben.

Schildau, 20. Dezember. Jm benachbarten Kobers
hain iſt heute ein Bubenſtreich ganz beſonderer Art verübt
worden. Die Ehegattin des Förſters Werner ſah auf ihrem
Hofe ein Stück Brennholz liegen, ſie hob es auf und legte
es kurz darauf in den Ofen Kaum aus der Stube heraus
getreten, vernahm ſie einen heftigen Knall, ſie ging zurück
und ſtellte zu ihrer Ueberaſchung eine Exploſion des Ofens
feſt. Ein Korken mit Zündſchnur, woraus geſchloſſen werden
kann, daß das Stück Brennholz mit Pulver geladen war,
befand ſich zwiſchen den Trümmern. Haffentlich gelingt es,
den Attentäter zu ermitteln
Kropſtädt, 18. Dezember. Hier verſtarb plötzlich nach

einem langen und geſegneten Leben der Kgl. Kammerherr
und Rittmeiſter g. D. Rittergutsbeſitzer v. Leipzig. Er hatte
zahlreiche Kreisämker inne und hat ſeine reichen Kenntniſſe
und Erfahrungen ſelbſtlos und hilfsbereit in den Dienſt der
Allgemeinheit geſtellt Lange Jahre hat er den Wahlkreis
Wittenberg Schweinitz im Landtag vertreten.

Aſchersleben, I1. Dez. Jn Reinſtedt ſiel der Schuh
machermeiſter Henneberg plötzlich vom Stuhl, als er im Gaſt
haus beim Skatſpiel die Karten zu einem neuen Spiele auf
nehmen wollte. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein
Ziel geſetzt.

Halle, 18. Dezember. Wie verlautet hat Herr Abg.
Dr. Schreiber, der als Spitzenkanditat auf der preußiſchen
Landesliſte der Deutſchen Demokratiſchen Partei ſtand und
außerdem auch als Spitzenkandidat der demokratiſchen Land
tagsliſte im Wahlkreiſe Halle Merſeburg aufgeſtellt war und
demzufolge doppelt gewählt wurde, dem bei der Partei herr
ſchenden Brauche entſprechend, das Mandat im Wahlkreiſe
Halle Merſeburg angenommen.

Merſeburg Der Provinzialausſchuß beſchloß in ſeiner
letzten Sitzung gemäß dem vom 37. Provinziallandtag bei
Feſtſetzung des Haushaltsplanes gefaßten Beſchluß als
Provinzialabgabe für das Vierteljahr vom 1. Januar bis
31. März 1925 ebenſo wie für das laufende Viertel
jahr 8 Prozent der nach S 28 des Geſetzes vom
30. Oktober 1923 Umlagefähigen Reichseinkommen und
Körperſchaftsſteuerüberweiſungen und 8 Prozent der Real
ſteuern zu erheben

Merſeburg, 13. Dez. Der Kreisausſchuß und Kreis
ſparkaſſenvorſtand Merſeburg macht bekannt daß um
zunächſt wenigſtens die größte Not zu lindern bedürftigen
Sparern noch vor Weihnachten eine Vorausleiſtung auf die
zu gewärtigende Aufwertung jhrer Einlagen gewährt wird
Auf dieſe Weiſe werden die Ueberſchüſſe der Sparkaſſe zur
Verkeilung kommen. Man will nach Möglichkeit den
Jntereſſentenkreis erweitern und die Zahlung fortlaufend

gewähren.

Oſterode. Ein mit Ententeoffizieren beſetztes Aulo
fährt in menſchenfeindlichem Tempo durch die Straßen unſerer
Stadt. Stopp! Wo ſein die Luftſchiffhallen „O du
verfluchte deutſche Swein! Cochon! Chauffeur! Auf die
Mairie! „Herr Bürgermeiſter, wo ſein die Lufiſchiff
hallen „Gibt's hier nicht. „O doch! O doch!
Hier iſt der Stadtplan. Hier liegt die Luftſchiffhalle
Geſtehen Sie! O, la la!“ Der Bürgermeiſter blickt auf
den Stadtplan und ſagt lächelnd: „Ja, meine Herren, da
bedaure ich. Sie befinden ſich in Oſterode im Harz. Sie
wollen aber nach Oſterode in Oſtpreußen, da müſſen Sie
ſchon noch ein Stückchen weiterfahren. Wiſſen Sie, in die
Gegend hinein, wo Jhre Freunde, die Polen, das Land
kultivieren.

Kaſſel, 11. Dez. Jn der Leipziger Straße bettelte ein
an Krücken gehender Mann. Das „Geſchäft muß nicht
wunſchgemäß gegangen ſein, und wehe, wer ihm nichts gab,
er wurde ganz gewaltig beläſtigt. Es blieb nichts weiter
übrig, als das Einſchreiten der Schutzpolizei. Als dieſe den
Mann aufforderte, zur Wache mitzukommen weigerte er ſich
und leiſtete dann ſchwerſten Widerſtand. Nur mit Schwierig
keit gelang es der Polizei, den rabiaten Bettler von den
Straßen fortzubringen.

Der Wahrſpruch im Haarmann-Prozeß.
Todesurteile gegen Haarmann und Grans.

Am Freitag vormittag wurde im Mordprozeß Haar
mann das Urteil gefällt. Haarmann wurde wegen Mordes
in 24 Fällen 24 mal zum Tode verurteilt. Jn 3 Fällen
wurde Haarmann wegen Mordes freigeſprochen. Grans
wurde wegen Anſtiftung zum Morde in einem Falle zum
Tode, und wegen Beihilfe in einem anderen Falle zu
12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Beiden Angeklagten werden
die bürgerlichen Ehrenrechte dauernd abgeſprochen. Die
Anklage wegen Unterſchlagung und wegen Hehlerei wird
eingeſtellt.

Nah und Fern
O Die Schwiegermutter erſchlagen. Eine entſetzliche

Tragödie zwiſchen Schwiegertochter und Schwieger
mutter hat ſich in Berlin zugetragen. Dort fand man in
der Küche ihrer Wohnung die zwanzigjährige Frau Eliſe
Küter bewußtlos auf. Gasgeruch lenkte ſofort den Verdacht
auf eine Gasvergiftung. Die Feuerwehr wurde gerufen
und brachte Frau Küter ins Leben zurück. Jnzwiſchen ent
deckte man im Nebenzimmer die Schwiegermutter, die
Witwe Straßer, die tot dalag. Eine große Blutlache und
ein neben der Frau liegendes Beil wieſen darauf hin, daß
hier ein Kapitalverbrechen verübt worden war. Tatſächlich
hat Frau Küter ihre Schwiegermutter erſchlagen.

O Der Flugbetrieb am Bodenſee ſoll vom nächſten
Frühjahr ab weſentlich erweitert werden. Man will e e
regelmäßigen Flugdienſt zu den wichtigſten Zugverbin-
dungen Süddeutſchlands einrichten.

O Neuer Flugdienſt Frankfurt Karlsruhe Schweiz.
Der Ausbau des Luftverkehrs zwiſchen Deutſchland und
dem Auslande hat eine weitere Förderung erfahren. Kürz
lich wurde in Karlsruhe eine neue Luftverkehrsgeſellſchaft
gebildet, die ſich zur Aufgabe geſetzt hat, einen dauernden
Flugdienſt zwiſchen Frankfurt am Main und der Schweiz
über Karlsruhe einzurichten

O Eine Papierfabrik niedergebrannt. Durch Kurzſchluß
wurde die Papierfabrik Baienfurt bei Regensburg von
Großfeuer heimgeſucht, das die Holzſchuppen des Unter
nehmens mit großen Zelluloid- und Wollvorräten nebſt
Maſchinenbeſtand vernichtete. Der Schaden iſt ſehr groß.
Ein großes Aufgebot von Feuerwehr konnte das Feuer
beſchränken.

O Miſerable Winterſaiſon. Aus Breslau wird ge
meldet: Seitdem ein Winterſport im ſchleſiſchen Hochge
bir e iſt niemals ſo wenig Schnee gefallen wie inriefen ahre. Die Schneedecke iſt auf dem Kamm des Rieſen

re äußerſt dünn und bietet keine Gelegenheit zum
odeln oder Skilaufen. Auch im Glatzer Bergland findet

ſich nur auf dem Schneeberg eine brauchbare Skiföhre.
Infolge dieſer Witterungsverhältniſſe befinden ſich die
Logierhaus und Hotelbeſitzer überall in ſtarker Sorge.

O 154 000 Frank Lohngelder geraubt. Ein Attentat von
unerhörter Frechheit wurde in Paris auf offener Straße
auf einen Magiſtratsbeamten verübt, der ſich mit 154 000
Frank Lohngeldern vom Pariſer Rathaus nach dem Vor
ort Jvry begab. Er hat die Straßenbahn benutzt und
wollte ſich von der Halteſtelle zum Rathaus begeben, als
plötzlich zwei maskierte Jndividuen über ihn
herfielen. Er konnte gerade noch „Zu Hilfe“ ſchreien, dann
hatte er auch ſchon eine Hand voll Pfefferim Ge
ſicht, der ihn außer Gefecht ſetzte. Einer der beiden An
greifer entriß ihm ſeine Aktentaſche mit dem Gelde und
im nächſten Augenblick waren beide mit einem Automobil,
in dem ſie gekommen waren, verſchwunden.

O Ein 14 jähriger Börſenſpekulant. Jn Budape ſt
wurde ein 14 jähriger Knabe verhaftet, der ſechs Millionen
ungariſcher Kronen einer Speditionsfirma unterſchlagen
hatte. Beim Verhör gab der Knabe an, daß er das Geld
zur Ablöſung von Börſenver pflichtungen
verbraucht habe. Er hatte bereits als jüngerer Schüler ſich
in Valutaſpekulationen erfolgreich betätigt und in der Kon
junkturzeit ſich einen Valuten und Effektenbeſitz in der
Höhe von mehr als 300 Millionen ungariſcher Kronen er
worben, was er ſpäter wieder verlor

O Eine Miſſionsausſtellung im Vatikan. Jn den Höfen
und Gärten des Vatikans iſt eine Miſſionsausſtellung er
öffnet worden, die Gegenſtände aller Art aus der Geſchichte
der katholiſchen Miſſionen in allen Teilen der Welt von
ihren Anfängen bis auf die Gegenwart zeigt.

O Die Kältewelle in Amerika. Die Kältewelle, von der
die Vereinigten Staaten des Mittelweſtens ſeit einegen
Tagen heimgeſuchte werden, hat bereits 92 Todesfälle
und einen Sachſchaden in Höhe von 10 Millivb nen
Dollar verurſacht. n einigen Städten iſt die Tem
peratur auf 35 Grad geſunken.



O Ein politiſcher Mord? Jn Berlin wurde die
Leiche eines etwa 20 bis 30 jährigen Mannes geborgen, die
bereits wochenlang im Waſſer gelegen haben muß. Die
Leiche wies eine klaffende Kopfwunde auf. Aus der Tat
ſache, daß der Tote am linken Oberärmel eine rote Binde
trug, wie ſie bei ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen
Parteileuten üublich, ſchließt man, daß es ſich möglicher
weiſe um einen politiſchen Mord handelt.

O Flucht eines Spritſchiebers. Der Generaldirektor
We ber, der ſich wegen der großen Spritſchiebungen die
er beim Neuköllner Zollamt begangen hatte in Unter
ſuchungshaft befand, ſtellte vor einiger Zeit den Antrag,
im Intereſſe ſeiner Geſchäfte unter Aufſicht auswärts ar
beiten zu dürfen. Auf dem Wege zu ſeinem Geſchäftslokal
gelang es ihm jedoch, die ihn begleitenden Beamten zu
überliſten und zu entfliehen. Die Beamten, die pflicht
ges gehandelt haben, wurden ſofort ihres Dienſtes

oben.
O Eine gerechte Vergeltungsmaßnahme. Der Allgemeine

Studentenausſchuß der Techniſchen Hochſchule in München hat ſich an das Rektorat gewandt den Erſuchen,

bei der Staatsregierung dahin zu wirken, daß alle Stu
denten tſchechiſcher Nationalitätvon den baeriſchen Hoch
ſchulen ausgeſchloſſen würden als Gegenmaßregel gegen
die Behandlung der deutſchen Studenten in Prag.

O Lynchjuſtiz Jn Charlestown (Miſſouri) er
eignete ſich ein Fall fürchterlicher Lynchjuſtiz Der Mob ent
riß der Polizei einen Neger, der angeklagt war, ſich an
einem weißen Mädchen vergangen zu haben, und hän gte
ihn. Dann wurden drei Schüſſe auf den Körper abgegeben,
der Strick abgeſchnitten und der Tote mit einem Auto durch
die Straßen des Negerviertels geſchleift

D Ein Speiſewagen abgeſtürzt. Nach einer Meldung aus
Chippawa Falls (Wisconſin) entgleiſte der Speiſe
wagen eines Zuges und ſtürzte in den Chippawafluß.
Fünf Perſonen ertranken, 14 wurden aus dem
Fluſſe geborgen.

Vermiſchtes.
S Stahlhäuſer zur Abhilfe der Wohnungsnot in Eng

land. Das engliſche Geſundheitsminiſterium befaßt ſich
zurzeit eifrig mit der Wohnungsfrage und der Prüfung
verſchiedener dem ſchnellen Hausbau dienender Pläne
Einer von dieſen Plänen wird durch den von Athol
in die Praxis umgeſetzt, der, ebenſo wie Lord Weir, Stahl
häuſer baut, die aber im Gegenſatz zu den Häuſern des
Lord Weir nicht aus Holzfachwerk, das mit Stahlplatten
bekleidet wird, beſtehen, ſondern einzig aus Stahl. Die
Koſten ſollen im Vergleich zu Ziegelbauten erheblich
geringer ſein. Die Bauzeit beträgt nur einen Monat für
das Haus.

S Ein roſtender Fluß Kann ein Fluß roſten Jawohll
Und zwar iſt dieſer roſtende Fluß der ſibiriſche Strom
Ob, der große Mengen Eiſen mit ſich führt. Jedes Jahr,
wenn der Ob zuſriert, wird das Eiſen von der Luft ab
geſchnitten. Infolgedeſſen bilden ſich aus den Eiſenpar
tikeln, die im Waſſer aufgelöſt ſind, Stückchen Eiſen, die
natürlich in der Näſſe roſten. Daher iſt die ganze untere
Seite des Eiſes dicht mit Roſt bedeckt, und ſelbſt die Fiſche
im Strom werden roſtig. Jn den oberen Teilen des
Fluſſes, die nicht zufrieren, wird das Waſſer, das ge
wöhnlich ganz klar iſt, wolkig und braun. Der ganze Fluß,
der über 5000 Kilometer lang iſt, wird giftig. Die Leute
die an ſeinen Ufern wohnen, müſſen ihren Durſt mit ge
ſchmolzenem Schnee ſtillen, und die meiſten Fiſche verlaſſen
das Flußgebiet und ſuchen im Meer Sicherheit. Jhr Jn
ſtinkt ſagt ihnen, wann die Verroſtung ſo weit vorgeſchritten iſt, daß der Aufenthalt im Fluſſe lebensgefährlich
wird. Jm Frühling taut das Eis; der Zutritt der Luft
reinigt das Flußwaſſer von dem Roſt und entgiftet es.
Sofort kehren die Fiſche zurück; ſie ſchwimmen in ſo
großen Maſſen ſtromaufwärts, daß ſie eng gedrängt den
breiten Flußlauf ausfüllen, und jedes Boot, das ſich
durch ſie den Weg vahnt, Tauſende von Fiſchen ans Ufer
drängt, wo ſie von den Anwohnern mit Stöcken erſchlagen
werden.

S Zum Tode verurteilt, aber bis Weihnachten unent
behrlich. Fünf zum Tode verurteilte Männer ſind zurzeit
in Sing Sing, dem amerikaniſchen Staatsgefängniſſe,
interniert. Sie ſollten dieſe ſchöne Welt in den nächſten
Tagen verlaſſen. Nun ſtellte ſich heraus, daß die Fünf in
Gefängnischoralgeſang führende Rollen geſungen hatten
und bis Weihnachten nicht zu erſetzen waren. Da für die
heilige Nacht aber das Programm feierlichſt feſtgelegt iſt
wurde gebeten, die fünf ſangeskundigen Herren noch bis
Weihnachten leben zu laſſen. Und ſo wurde es beſchloſſen.
Erſt ſingen, dann ſterben. Man iſt ſehr gutherzig drüben,
wenn es ein frommes Programm durchzuführen gilt. Für
die „Aufgeſchobenen“ bedeutet das eine um zwei Wochen
verlängerte Qual.

S Stellvertretung bei der Hinrichtung unzuläſſig Dieſer
Tage erhielt der Gouverneur von Philadelphia ein merk
würdiges Schreiben Es ſollte nämlich ein Mörder hin
gerichtet werden, und nun vot ſich ein Mann als Stellver
kreter des Mörders an. Er ſei unheilbar krank und könne
der menſchlichen Geſellſchaft doch keine Dienſte mehr
leiſten. Dagegen ſei der Mörder ein junger und geſunder
Menſch, der, wenn er eine Strafe von 15 Jahren abgeſeſſen
habe, noch zu vielen nützlichen Dingen zu gebrauchen ſein
werde. Damit aber das Gericht keine Unkoſten durch das
Angebot des Tauſchluſtigen hat, bot dieſer komiſche Menſch
den Behörden an, einen Wagen zur Hinrichtung zu ſtellen
Da jedoch die Geſetze des Landes für eine Hinrichtung eine
Stellvertretung nicht zulaſſen, ſo mußte der Gouverneur
dem lebensmüden kranken Manne eine abſchlägige Antwort

erteilen.
S Ratten, die Geld ſtehlen. Bei Dublin wohnt eine

arme, aber fleißige Witwe in einem Häuschen. Jm Laufe
vieler Jahre hatte ſie ſich die Summe von 14 Pfund Ster
ling vom Munde abgeſpart. Dieſen Schatz verbarg ſie vor
profanten Blicken in einer Vertiefung zwiſchen Dach und
Mauer. Man begreift den Schmerz der Frau, als ſie den
Schatz eines Morgens nicht mehr vorfand. Die mitleidigen
Nachbarn halfen ſuchen, und da entdeckte man, daß ein
Rattenloch in der Nähe ſeinen Ausſchlupf hatte. Man grub
nach und fand nebſt allerlei zuſammengetragenen Sachen
die 14 Pfund Sterling unverſehrt wieder. Ein Glück für
die Frau, daß ſie in „Metall“ geſpart hatte.

Licht, Liebe, Leben.
Von P. Klaafſen.

Weihnacht! Ob armſelig ſie wandern tDurch Deutſchlands Gauen? ges
Glaube es nicht;
Weihnacht bringt Licht;
Licht ſollen wir e
Licht, Liebe und Leben will ſte den Hoffenden geben.
Weihnacht! Sie ſpinnt uns ein Träumchen, ein feines
Ob im Feſtſaal ein ſtattlicher Prachtbaum ſteht

m Stübchen ein Bäumchen, ein kleines
b ein winziges Sträußchen, ein Tannenzweig

Zur Hütte der Armut gefunden
Weihnacht! O, ſpinne den lieblichen Traum,
Du deutſcher Tannen und Lichterbaum!
Deine himmliſche Botſchaft klingt überall gleich:
„Die Welt muß an Liebe geſunden
Seliger Traum! Weltbewegende Triebe!
Wo die Weihnacht grüßt, wo ein Licht erſtrahlt,
Wird mit flammender r ä in's Leben gemalt
Die Botſchaft der ewigen Liebe.

Weihnacht! Glockenklangl Feiergeſangl
Deutſche Tanne im Kerzengefunkel,
Trage Licht hinaus, von Haus zu Haus;
Licht in's Herz und Licht ins Dunkel
re Wie viel kannſt der Menſchheit du geben!
Breche des Lebens Sorge und Plage;
Trage Liebe ins Leid unſrer Tage
Licht und Liebe in's Leben!

HKirchliche Nachrichten.
Am heilig. Abend, nachm. 5 Uhr: Chriſtfeier, Herr Prof. Reſch.

Am 1. Weihnachtstag:
Ortskirche: Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt, Herr Prof. Reſch.

Nachm. a 8 Uhr: Weihnachtsfeier im Kinder- Gottesdienſt in
der Ortskirche.

Katholiſche Kirche: Abends von 6 Uhr ab Beichte.
Purzien: Nachm. 1 Uhr: Feſtgottesdienſt, Herr Prof. Reſch.

Am 2. Weihnachtstag:
Ortskirche: Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt, Herr Pfarrer

Langguth.
Abends 8 Uhr: Weihachtsfeier (Töpferſtr.)

Katholiſche Kirche Morgens 8 Uhr: Feſtgottesdienſt.
Am Sonntag nach Weihnachten

Ortskirche: Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt, Herr Prof. Reſch.

Anmtlicher Teil.
Betr. Befreiung von den Erwerbs-

loſenfürſorgebeiträgen.
Die bisherigen Befreiungen von den Erwerbsloſen

fürſorgebeiträgen kommen mit dem 28. Dezember 1924 in

Fortfall. Nach der 5. Ausführungsverordnung vom
14. November 1924 (Reichsgeſetzblatt S. 741) ſind
folgende Perſonenkreiſe nach Anzeige bei der unterzeichneten
Kaſſe zu befreien.

1. Dienſtboten (Stützen, Wirtſchafterin uſw.), die in
der Haus-, Land und Forſtwirtſchaft beſchäftigt werden,
ſofern ſie in die häusliche Gemeinſchaft des Arbeitgebers
aufgenommen worden ſind (darunter fallen nicht Dienſtboten
pp., die im Gewerbebetrieb beſchäftigt werden)

2. Arbeitnehmer, mit denen ein Vertrag von mindeſtens
einjähriger Dauer oder auf unbeſtimmte Zeit mit jähriger
Kündigung abgeſchloſſen iſt.

3. Lehrlinge, die auf Grund ſchriftlichen Lehrvertrages
von mindeſtens 2 jähriger Dauer eingeſtellt ſind. Bei
letzteren erliſcht die Befreiung 6 Monate vor Ablauf des

Lehrvertrages. eAnträge auf Befreiung ſind bis ſpäteſtens 3. Januar
1925 bei uns einzureichen, andernfalls für den Monat
Januar eine Befreiung nicht eintritt.

Die Beitragsfreiheit iſt in allen Fällen von einer ge
meinſam vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer unterzeichneten
Anzeige bei der Krankenkaſſe abhängig. Verweigert ein
Beitragsteil ſeine Anterſchrift grundlos, ſo hat die Kranken
kaſſe auf Antrag des anderen Teiles deſſen Anterſchrift für
ausreichend zu erklären

Die Anzeige muß angeben, für welches Beſchäftigungs
verhälinis, für welche Dauer und aus welchem Grunde die
Beitragsfreiheit in Anſpruch genommen wird. Die Kranken
kaſſen ſind berechtigt die Vorlegung der ſchriftlichen Arbeits
und Lehrverträge zu verlangen, ſoweit ſolche vorhanden ſind.

Torgau, den 17. Dezember 1924.
Land und allgemeine Ortskrankenkaſſe des

Kreiſes Torgau.
Veröffentlicht.

Annaburg, den 19. Dezember 1924.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung
wegen Abgabe von Umſatzſtenererklärungen

für 1924.
Gemäß S 35 des Umſatzſteuergeſetzes haben die Umſatz

ſteuerpflichtigen innerhalb des Monats Januar 1925 eine
Steuererklärung über die Umſätze des Kalenderjahres
1924 abzugeben. Das gilt ſowohl für die zur allgemeinen
Umſatzſteuer Pflichtigen wie für die zur erhöhten Umſatz
ſteuer Pflichtigen, ſofern der Veranlagungsabſchnitt für ſie
das Kalenderjahr iſt Es gilt auch für diejenigen zur
erhöhten Umſatzſteuer Pflichtigen, für die der Veranlagungs

feſtgeſetzten Steuer aufzuerlegen.

abſchnitt kürzer iſt als ein Kalenderjahr iſt, ſoweit ſie für
die Veranlagungsabſchnitte des Kalenderjahres 1924 Steuer
erklärungen noch nicht abgegeben haben und noch nicht
veranlagt ſind.

Die Umſatzſteuerpflichtigen im Bezirke des Finanz
amts Torgau werden hierdurch aufgefordert, die vorgeſchriebenen
Erklärungen bis ſpäteſtens 31. Januar 1925 bei dem unter
zeichneten Finanzamt ſchriftlich einzureichen oder die erforder
lichen Angaben an Amtsſtelle mündlich zu machen.

Zur Erleichterung des Veranlagungsverfahrens wird
beſtimmt:

1. Die Angehörigen der Land und Forſtwirtſchaft ſo
wie des Gartenbaues werden bis auf weiteres für die Umſätze
aus dieſen Betrieben wozu auch die land wirtſchaftlichen
Nebenbetriebe (z B. Brennereien und Ziegeleien), nicht aber
neben der Landwirtſchaft betriebene ſelbſtſtänd. Gewerbebetriebe

gehören von der Pflicht zur Abgabe von Steuer
erklärungen entbunden.

2. Auch die ſonſtigen Steuerpflichtigen (Gewerbe
treibende, Angehörige freier Berufe uſw.) brauchen eine
Steuererklärung von ſich aus nicht abzugeben, wenn ſie auf
Grund ſorgfältiger Prüfung nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
die Ueberzeugung erlangen, daß die Summe der Vor
anmeldungen, die ſie über ihre Umſätze des Kalenderjahres
1924 abgegeben haben, und die Summe der geleiſteten Vor
auszahlungen ihren tatſächlichen ſteuerpflichtigen Umſätzen im
Kalenderjahre 1924 entſpricht.

Vordrucke zur Steuererklärung werden bei dem unter
zeichneten Finanzamt, Zimmer Nr. 11 koſtenlos abgegeben.

Nach Ablauf des Monats Januar kann denjenigen
Umſatzſteuerpflichtigen, die eine Steuererklärung nicht abgegeben
haben, nach dem Ermeſſen des Finanzamtes ein Vordruck
zur Umſatzſteuererklärung zur Ausfüllung binnen 2 Wochen
überſandt werden. Die Einreichung der Erklärung kann durch
erforderlichenfalls zu wiederholende Geldſtrafen bis zu je
5000 RM. erzwungen werden Umwandlung in Haſt iſt
zuläſſig. Das Geſetz bedroht denjenigen, der über den Betrag
der Entgelte wiſſentlich unrichtige Angaben macht oder ſonſt vor
ſätzlich die Umſatzſteuer hinterzieht oder einen ihm nicht gebühr
enden Steuervorteil erſchleicht mit Geld und Freiheitsſtrafen;
der Verſuch iſt ſtrafbar Bei verſpäteter Einreichung einer vom
Finanzamt angeforderten Umſatzſteuererklärung iſt das Finanz
amt berechtigt, einen Zuſchlag bis zu 10 v. H. der endgültig

Torgau, den 18. Dezember 1924. Finanzamt.

ZiegenzuchtVerein.
Sonnabend, den 27. Dezember, nachmittags 7 Ahr

General- Verſammlung
im Gaſthof zur Weintraube.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt
notwendig Der -Worstancd.

VerſicherungsKonzern

gut eingeführt, ſämliche Branchen
ſucht bei größter Verdienſtmöglichkeit einige
einwandfreie fleißige Herren als

Pertreter
Unterſtützung durch Fachmann jederzeit zu
geſichert.

Gefl. Angebote ſind unker T. 200
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung zu richten.

Die durch den Tod des bisherigen Jnhabers
freigewordene Stelle des

Hausmeiſters der Schule
ſoll neu beſetzt werden.

Bewerber wollen ihre Meldung bis 28. De
zember auf dem hieſigen Rathauſe einreichen.

Annaburg, den 21. Dezember 1924
Der Schulverbandsvorſteher.

Ein zuverläſſiges ZähneEhepaar, Puneg
mit ſchulentlaſſenein Sohn, 5,findet Arbeit n. Wohnung e en
Heideck bei Annaburg. Krankenkaſſen Behandlung

Zum Jan. oder ſpäterF juſten, AtemnokM a D ch en 5 e n
Schreibe allen Leidenden

gern umſonſt, womit ſich
Winklewsku, ſchon viele Tauſende von

von ihren ſchweren LungenMühlenſtr. 5.

e m Joren Ktnttt anharf von Walther Althaus, Keiligen-
Wagenfett, Maschinen- tat (Eichefels) F.

umd Motoren-Del

für Landwirtſchaft geſucht.
Zu erfragen bei

9669989i en e Lorlagen un
Wäſchezeichnenzur Füllung abholen und

empfiehlt
liefere billiger frei Haus als
von anderer Seite.

Rerm. Steinbeib.Adolf Weicholt.



Taifun! Taifun!
Kaufen Sie Ihre 6

Anzüge, Alſter, Winterjoppen und Hoſen für Herren, Burſchen und Knaben.

Mäntel, Kleider, Bluſen und Röcke für Damen, Bachſiſche und Müdchen.

I beim Fachmann! Größte Auswahl fertiger

Carl Quehl.
e eeceeceeeeeeee SLouis Rofmann

Cigarren Cabakfabrik
Am ma burg

Cigarren d
S

T

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

in allen Preislagen v. 6 Pfg. bis 40 Pfg.
per Stück (große Faſſons) aus rein überſeeiſchen

Tabaken hergeſtellt. WBrafil- u. Mexiko- Zigarren v. 1225 Pfg. SGroßes Lager in J
CigarettensAh eder Fabriken Tenidze, Jasmatzi, Garbaty,

Lekstein, Kosmos, Josetti, Lande, Halpaus
usw. von 1 e bis 10 Pfg. per Stück. S

Rein überſeeiſchen Rippentaback Pfd. 1 M.
Rippentabak mit BlattabakMiſchung
Pfd. 1.50 M große Auswahl in Fein
und Mittelſchnitten bekannter Fabriken

Ferner reichhaltiges Lager in
Ghagpfeifen, halblangen Pfeifen
Cigarren u. Cigaretten-Spitzen.

Wiederverkäufer erhalten
20 30 Prozent Rabatt.

S

W

Weihnacehtspräsentkisten
in Packungeu zu 10, 25 und 50 Stück

in verſchiedenen Preislagen

S

Anzgüge,
Damen- Mäntel

von 9.00 Mk. an
Ernst Peschhke,

Torgauerſtraße 46.
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Hochelegante

Briefpapiere
in Kartons

beljebter Geschenkartikel
empfiehlt in reicher Auswahl

Herm. Steinbeiss.
Namenaufdruck billigst

Nu
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hnachtsfeſt:

o Spielwarem 00
Dampfmaſchinen u. Modelle

Taſchenlampen und Batterien
empfiehlt

Fritz Röcdller, Anvaburg
Fahrradhandlung und Reparatur Werkſtatt

chrot
och Sonng

worauf ich genau zu achten bitte

Wilh. Cunze.
24000000900009Amsicehts arten

o neueſte Aufnahmen

J

Zeichnungen und Koſtenanſchläge

Theater- Abend
(Mitglied des Arb. Turn und Sportbundes)

Zur Aufführung gelangt:

„Die Neureichen“
von Gebh. Schätzler-Peraſini

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Anfang 8 Ahr.
Rauchen höflichſt verbeten.

Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Der Weorstamel.

LichtesAm 1. Feiertag und am Sonntag nach Weihnachten
an beiden Tagen abends 8 Uhr

Der Decla-Großfilm der Ufa

Drama in 7 Akten, ergreifend ſpannendes Spiel in ge
waltigen Naturſchönheiten des Stillen Ozeans

Ort d. Handlung Das Land der Chryſantemen u. Mimoſa.

Fix und Faz
Luſtſpiel in 2 Akten.

W Keine Preiserhöhung.

„Waldſchlößchen“
Am 2. Meihnachtsfeiertag, von 4 Uhr ab

z eTagzkränzchen,
Ernſt Kleinſorg.

Goldene RingAm 2. Weihnachtsfeiertag, von abends 6 Ahr ab

große öſfentliche

S Ballmuſik. S
wozu freundlichſt einladet Max Däumichen

Gaſthof Neue Welt
Am 2. Weihnachtsfeiertag, von 7 Uhr ab:

Tanzkränzechen.
Freundlichſt ladet ein Aug. Schlinken-

Zum Weihnachtsfeſte e
ſollte in keiner Familie eine

gute Hausmusik
fehlen, dieſelbe iſt zu haben von der einfachſten

bis zur eleganteſten Ausführung bei:

Julius egel, Hate a. S.
Muſikapparate, Schallplatten.

Vertreter: Wilhelm Kegel,
Annaburg, Ackerſtr. 5.

Er
Maurer u. Zimmerarbeiten
ſämtl. BautiſchlerArbeiten,

größte Leiſtungsfähigkeit!

wozu freundlichſt einladet

W koſtenlos!
Durch direkten Großeinkauf aller Bauſtoſfe, Ver

arbeitung im eigenen Betriebe und geſtützt auf ein
großes Holz und Baumaterialienlager kann
ich beſondere Vorteile bieten!

Wilh. Kunze.
Fernſprecher Nr. 6.

Polizriliche An und Ahmeldeſcheine
empfiehlt Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

des Arbeiter CTurnnerrins Jahn

am h. Weihnaehtsfeiertag im Bürgergarten.

Ein Volksſtück aus dem neuen Reich in 3 Akten

V

Pal
9

S

ast

e

Theater Annaburg.
1. und 2. Feiertag:

In Erſt-Hufführung!
Br. Ein Muſtd n

erfilm engl. Produktion

a
er

7 Akte. 7 Akte.
Dieſer große Film ſchildert uns in markanten

Zügen das Pariſer und Londoner Nachtleben.
Dazu

Halifax als Boxer
Amerikaniſche Groteske in 2 Akten.

Außerdem:

Hus Wildvogels Kinderzeit!
Anfang 8 Ahr. Letzter Einlaß bis 9 Uhr.

Wegen großem Andrang wird gebeten, die erſten
Vorſtellungen zu beſuchen

Anſeren werten Kunden und Bekannten

Fröhliche Weihnachten?

Bürgergarten.

Am 2. Weihnachts
feiertag, von nachmittags

Tanzmusik,
wozu freundlichſt einkadet

Karl Wüller.
Col. Hanndorf.
Am 2. Feiertag von

nachmittags 4 Uhr an

Tanzmusiß.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. ilius.
Der Geſellige Manrer

und Zimmerer Verein
veranſtaltet am 31. De
zember im Saale des
Herrn Däumichen ein

Sylveſter-

des Vereins herlichſt ein
geladen werden.

Anfang 8 Ahr.
Der Vorſtand.

Erkältungshuſten,
Katarrh in denkbar ange

d. Fa Otto Stumpf A.G.
Fl. Mk. 1.60.

Beſte lila

empfiehlt H. Steinbeiß

Mein Speicher
in Annaburg iſt am

Sonnabenck,
c. 27. Dez. vorm

Vergnügen
wozu Freunde und Gönner

Gefunden
iſt das Mittel, das läſtigen

Bronchial

nehmſter Weiſe beſeitigt, in

Bexalit
Zu haben

Apotheke Annaburg.

SalonTinte

Die Direktion,

Theater- Abend
des Theater-Dilrktantenklnß Thalin

am 1. Weihnachtsfeiertag im Goldenen Ring.
Zur Aufführung geklangt:

L. Fröhliche Weihnachten.
Melvodram von R. Mat thes.

m. Die Maise aus Powood.
Schauſpiel in 4 Akten (2 Abteilung en) von Charlotte

BirchPfeiffer. Bearbeitet von A. Ziegler-

Bintrittspreise: Numm, Platz 100 Mk.
Unnumm. Platz 0.70 Mk.

Vorverkauf im Theaterlokal „Goldener Ring“.

Zu zahlreiche Beſuch ladet freundlichſt ein

Anfang punkt 8 Uhr. Der Vorstangel.

e

Danksaqung.
Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Teilnahme

e beim Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen
ſagen wir allen herzlichen Dank. Beſonders danken
wir Herrn Prof. Reſch, dem Schulvorſtand, dem
Lehrerkollegium, den Schulkindern, dem Bürger
Schützenverein, der Milit. Kameradſchaft und dem
Gaswerk. Dir aber teurer Entſchlafener rufen wir

ein „Rühe ſanft in deine kühle Gruft nach.

Ww. Joh. Vogler nebſt Kinder.

Dauſsa gung
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben,

teuren ſo früh Dahingeſchiedenen, uns unver
geßlichen

t W SFrau Meta Racletz i
drängt es uns, auf dieſem Wege allen herzlichſt
zu danken, die uns ſo reichen Troſt in diefem
tiefen Leide ſpendeten. Ganz beſonderen Dank
auch denen, die ſo hikfsbereit und treu uns
auch in der ſchweren Krankheit zur Seite
ſtanden Gott möge Allen ein reicher Ver
gelter ſein

Jn tiefſtem Schmerze
die trauernden Familien

Paul Radetzki, Annaburg.
Rudolf Ludwig, Zehlendorf.

Se Die nüchſte Nummer erſcheint
Sonnabend nachm. Uhr.

Anzeigen hierfür werden bis
W
Be

geöffnet-
ſind vorrätig in der Buhdruckerei H. Steinbeiß. Adolf Weicholt.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

S

Sonnabend früh 9 Uhr angenommen.
Die Geſchäftsſtelle.



Beilage zu Nr. 103 d

Weihnacht im Wande der Zeilen.
Auch der gute Weihnanachtsengel ſind dem en

n e Zeiten ſo auf, wie es
en Und Zeitereigni prickSchreibers noch et

alte Weihnachtsmav a in Zip
en Sack voll Seelzeug
rümmten Rücken noch

markt, auf den

en.

r ſe Erinnerung allen Modernen undNutz und Frommen niedergeſchrieben hat,
n war, daß ſich am Chriſtfeſt einen

n trommelnden Fellbären oder
Zwetſchken wünſchte, wie dieſe eine

des Weihnachtsmarktes neben den
ſſenen ſinnigen Verſen bildeten, hatte
Anziehungskraft noch nicht verloren.

ſich ſchnell Die Zeit der Elektrizität
alken Weihnachtsmarkt

und Kaufhäuſer, hinter
Luxusgeſchäfte. Jn den

wer mag ſich daran nach
recht zu haei uns auf. Feſtlian in e Landen, nicht nur n den

Höne Feſt der Gaben und Kinderfreude Und
ä chon ſchritt das eherne Schickſal über die Erde,

ch de Weihna. htsmann hakte ein feldgraues Kleid an
Waln, a dem er höchſtfelbſt der nie ermattenden Feldpoſt die
Va nochtspakete an die Front zu den tapferen Söhnen Gatten,

ten und Brüdern befördern half. Am Chriſtbaum in der
Selmat aber hingen Kanönchen und Gewehre, und der rieſige
Aufmarſch der feldgrauen Heere auf den Gäbentiſchen deutſcher
Jungen hätte ſelbſt Hindenburg und Ludendorff Vertrauen für
den Sieg der deutſchen Sache eingeflößt. And weiter ging es
vier lange ſchwere Jahre hindurch Jmmer dunkler wurde es
äm lieben Deutſchland immer zäher wurde der Widerſtand immer
härter wurden die Entbehrungen, und eine Weihnacht kam, da
flimmerte gar nur W ein a winziges Lichtlein in der
Krone des kleinen deutſchen Chriſtbaumes. Der Weihnachtsengel
aber umſchwebte auch dieſes, und ein feiner Schein der Hoffnung
vergoldete alles um uns her. Es ſollte aber ſtoch dunkler kom
en. Da ſchwiegen die Geſchütze draußen zwar, und unſere
Braven waren wieder bei uns im kieben Heim. Aber der Friede
den wir ſo heiß erſehnten, war nur ſchändlicher Trug gewefen.
Innerer Unfriede wachte dazu auf. Am heiligen Abend trachten
die Geſchoſſe, donnerten Minen und Handgranaten, Blut floß,
nicht an der Front, ſondern Schmach über jene Zeit des
Unheils! im eigenen Lande, in unſeren Straßen und Gaſſen,
Die Spartakusmeute ſtörte den Feiertagsfrieden und höhnte
allem in Kinderglauben an Weihnachtsmann und Chriſt
englein in furchtbar blutiger Weiſe. Und weiter ging der Weg
des Schickſals von Weihnacht zu Weihnacht. Teuerung und Rot
kam daher. Jmmer armer wurden wir, während die ungeladenen

S

r
Vorſe

Annabu
ausländiſchen Blukſauger unſeren Kindern mit guten Dollars

ger Zeitung.
und Gulden die letzten Weihnachtsfreuden vor der Naſe weg
kaufen konnten. Wieder aber rüſtete man ein Weihnachtsfeſt
mit vertrauensvolleren Mienen. Die Läden wurden wieder
eifriger beſucht. Der Millionen, Milliarden und Billionenrauſch
war verflogen, ein kleiner unſcheinbarer Zettel, oft noch voneinem anderen unterſtützt, e dem Bruchteile amerikaniſcher

Währung den Wert erläuterten, hatte das große faſt unglaubliche
Wunder vollbracht und öffnete aufs neue die Tore zum hellen
Weihnachtsland, die ſchlichte liebe Rentenmark.

Aber das iſt ein Jahr her. Ein Jahr harten Ringens
um unſere Exiſtenz liegt wieder hinter uns, und wieder
re überall die Kerzen auf, und wieder ſtampft
ſchmunzelnd der Weihnachtsmann von Haus zu Haus. Zwar
ibt es keine Schwelgerei mehr wie einſt, das Geld iſtkann und der Verdienſt zahlloſer unſerer Volksgenoſſen

ering dennoch aber merken wir: es geht bergauf!Wie aber ſoll uns die ſchönſte Weihnachtsfreude ſein. „Gott

gebe uns allen ein fröhliches Herzl“ wie es ſo ſchön in einem
alten Bergmannſpruch heißt. Dann umſchweben die lichten
Weihnachtsengel auch den karg belegten Gabentiſch, und in
uns allen wird es widerhallen, das herrliche Lied der Ver
heißung, das da endet mit den Worten, die wir in ſo
manchen dunklen Nächten erſehnt hatten:

und Friede auf Erden und den Menſchen ein

Wohlgefallen!“ M. Rogge.
Gedanken zur Weihnachk.

Von Reinhold Braun.
Und ob die Stürme brauſend wühlen
laßt Herz und Herz Gemeinſchaft fühlen;
auf das uns ſtrahl', trotz Not und Streit,
des Lebens tiefſte Köſtlichkeit!

Weihnacht und Gemeinſchaft!
Das iſt das Thema der Weihnachten aller dieſer letzten

Jahre! Es umſchließt die wahrhaften Erlöſungsgedanken!
Deutſche Notgemeinſchaft! Jm tiefſten Sinne!

Weihnacht heißt im letzten: Nach Hauſe kommen,
Heimat haben einer im andern: Frieden ineinander finden
O wie weit ſind wir noch immer von dieſer hehren Weih
nachtlichkeit entfernt!

Weihnacht iſt das Feſt der Gemeinſchaft! Das Weihe
feſt der heiligen Lichtkräfte! Und die ſind Gemeinſchafts
kräftel! Wir können Weihnachten nicht feiern, wenn wir nicht
einen Hauch aus der Seligkeit des Myſteriums der
Gemeinſchaft gefühlt haben! Weihnachten iſt das Feſt der
Seelentiefel Wer nicht zu ſeinem Tiefſten gelangt iſt oder
wenigſtens die Sehnſucht hat zu ihm zu gelangen, wer an der
Oberfläche haften bleibt, kann Weihnachten nicht erleben,
zann nicht teilhaftig werden ſeiner Wunderbarlichteiten!

um Erlebnis der Gemeinſchaft aber gehört Tiefe des
Jnnern, die Unerſchöpflichkeit der heimlichen Quellen! Es
iſt v ohne Grund, daß dem Chriſtenfeſte eine wochen
lange Bereitungszeit vorangeht! Es ſoll damit geſagt ſein,
daß Weihnachten zu feiern und feiernd zu erleben nicht leicht
iſt aber wer einmal eingedrungen iſt in ſein Geheimnis,
erlebt Köſtliches ohnegleichen. Und dieſes Köſtliche erlebt
eben nur der Gemeinſchaftsmenſch!

Die Geburt des Heilandskindes deutet mit aller Süße
m Schönheit ſchon auf das große Gemeinſchaftserlebnis

n

Dieſe Geburt, das Ereignis alſo, aus dem die Weih
nacht ſo wunderſam erblüht, iſt das ſchönſte Symbol der
Gemeinſchaft Dieſes Symbol will uns ſagen: Siehe,
Menſchenkind, das Glück der Gemeinſchaft iſt nicht gebunden
an Stand und Amt und Würde, nicht an Wiſſen und äuße
rem Reichtum, nicht einmal an die Schönheit des Ortes, nicht
an die Zeit, ſondern einzig und allein an die Seele! Das iſt
das große Evangelium, die unvergängliche, ewig neue Bot
ſchaft, der wir uns zu Troſt und Segen in Elend und Armut
lauſchen ſollten!

Mittt

Das tiefſte Liebeserlebnis triumphiert über Nacht und
Elend Heimatloſigkeit, triumphiert über die ſchmerzvolle
Vereinſamung eines ganzen Volkes!

Nein, mit dem Trutze der Lichtgläubigen, der Kraft der
Gemeinſchafterlebenden wollen wir Weihnachten fetern!
Aus unſerer Tiefe leuchte das Licht in alle Welt! Es ver

künde der Welt: das deutſche Volk kann nicht überwältigt
werden mit den Mitteln der Finſternis!

Das Licht der Höhe iſt ſeine Unüberwindbarkeit! DasKind in ſeiner Seele die Majeſtät, die im letzten unverletz

ich iſt
Doch zu dieſer Lichtverkündigung der ganzen Welt

gegenüber gehört unſererſeits unſere ganze Liebe, unſere
ganze Seele, unſer innigſter Wille von Herz zu Herzen, ge
hört die Befreiung von aller Engheit, allem Mißverſtehen
wollen! Gehört die Tat unſeres Lebens! Weihnachten
rüttelt an das Gefühl unſerer Verantwortung, rüttelt mehr
denn jel Sei bereit zur Seele der Weihnacht, du deutſcher

Menſch!

Die Keichsmark im Weihnachtsverkehr.

(Von unſerem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.
Unſer Geld hat den großſpurigen Namen „Gold mar

abgelegt und dafür den beſcheideneren Namen Reichs
mark“ angenommen. Bekanntlich hat es wahrer Wert nicht
nötig, nach außen hin aufzutrümpfen. Trotzdem ſteht
unſere heutige Reichsmark auf einem goldeneren Boden
als das, was wir bisher Goldmark genannt haben. Der
Name Goldmark brachte ja nur zum Ausdruck, daß der be
treffende Papierſchein den Gegenwert einer beſtimmten
Menge Goldes verhieß. Die heutige Reichsmark iſt eine
Goldwährung, weil das in der Reichsbank verfügbare Gold
zu ihrer Deckung bereitliegt.

Das deutſche Publikum hat auffallend ſchnell die trau
rigen Währungszeiten vergeſſen, die kaum überwunden
waren, als wir im vorigen Jahr Weihnachten feierben.
Damals war die Rentenmark wenige Wochen alt und jeder,
der mehr als die anderen zu wiſſen behauptete, weisſagte
freigiebig den unvermeidlichen Sturz der Rentenmarkwäh
rung ſpäteſtens für die nächſten Monate Der Sachwert
wahn ſpukterin unſeren Köpfen noch nach. Für das Pu
blikum wurde dies in den Preiſen fühlbar, die in den Weih
nachtsſchaufenſtern des Jahres 1923 angekündigt waren
Die Beſitzer von „Sachwerten Und das waren ja auch
die Ladeninhaber, rechneten ſich in ihren Preis immer

noch die gewohnte „Riſtkoprämie“ ein, die in der Jnfla
tionszeit die große Rolle geſpielt hatte. Wir müſſen uns
daran erinnern, daß am 3. Dezember 1923 der Lebenshal
tungsinderx 1512 Prozent des Vorkriegsſtandes ausmachte,
während er ein Jahr ſpäter auf wenig über 122 Prozent
ſtand. Daß die Preiſe in dem diesjährigen Weihnachts
geſchäft trotz der Verbilligungsaktionen der Regierung
ſicht niedriger ſind, iſt hauptſächlich durch die Teuerung
von Wolle Baumwolle Juke und zahlreichen anderen Roh
ſtoffen zu erklären. Da wir in einer Zeit ſehr ruhiger
Preisentwicklung ſtehen und auch der Jndex für die Groß
handelspreiſe auf keine baldige erhebliche Veränderung des
Preisnivegaus hindeutet, wird der deutſche Käufer während
des diesjährigen Weihnachtsgeſchäftes ohne Angſt vor
Ueberteuerung, aber auch ohne den vorjährigen Zwang zur
Ueberhaſtung ſeine Einkäufe beſorgen können. Wenn das
deutſche Volk die Nerven behält und vor keinem Opfer und
vor keiner Anſtrengung zurückſcheut, braucht es auch keine
Wiederholung der vorjährigen traurigen Währungsver-
hältniſſe zu fürchten. Veſſer als alle Golddeckung“ ſichert
Unſere Tüchtigkeit den inneren Wert der Reichsmark.

Fürſtin Laja.
Roman von Erich Ebenſtein.e 814]

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66 19283.
Rainer kam auch gleich, als er Sylvia draußen

hörte Er ſah blaß und verſtimmt aus.
Bei Tiſch ſagte er plötzlich unvermittelt: Du

wirſt e gütig ſein, mich nach Tiſch bei der Fahrt
zu en
zufahren Und habe auch zu tunSylvia wollte ſchon fragen, was das wäre, aber

ruhig: „Dann
ſoll ich Rainer auf den Knien anflehen, mich frei

ſie unkerdrückte die Frage und ſagtehre ich ſelbſtverſtändlich auch nicht.

„Weshalb ſollteſt du meinetwegen zu Hauſe blei
ben? Es hätte ganz und gar keinen Zweck, da meine
Gegenwart doch zweifellos kein Pergnügen für dich
bedeutet. Jch bin ſogar überzeugt, daß du dich allein
beſſer unterhalten wirſt.“

Sie erwiderte nichts, ſondern blickte nur ſtumm
auf ihren Teller.

Da ſetzte er faſt heftig hinzu: „Ueberhaubt braucht
man ſich ja nicht wie Klekten aneinander zu hängen
Das Recht, einmal für ſich allein zu bleiben, kann
man auch in der Ehe beanſpruchen

Die Tränen ſtiegen Sylvia auf bei dieſem Aus
fall Mit Gewalt drängte ſie aber dieſelben zurück
und antwortete kalt:
dir läſtig zu fallen

„Alſo!“ ſagte er beſänftigt. Der Wagen iſt
ja nicht mehr abzubeſtellen, und die Fahrt wird dir
gewiß gefallen. Jch werde indeſſen ſehen, was ſich
für den Abend unternehmen läßt.

So fuhr Sylvia alſo allein Die Fahrt war ſehr
ſchön kängs des Traſimener Sees, aber ſie ſah gar
nichts davon, denn immer wieder ſtiegen ihr Tränen
S in die Augen, weng ſte an die gange Troſtloſigkeit
hres Hebens neben Rainer dachte

Endlich hielt ſte es nicht länger aus, ließ den
Wagen halken und ſtieg aus. Ein ſchmaler Pfad
bog von der Straße av, zwiſchen Zypreſſengehölz auf

chuldigen. Jch bin nicht in der Stimmung, aus

wandte ſich um und ſtarrte entſetzt zw

„Es fällt mir gewiß nicht ein

der einen und Obſtbäumen auf der anderen Seite.
Mechaniſch ſchlug ſie ihn ein, weil er ſo ganz einſam
und verlaſſen ſchien. Jetzt kamen Felſen und dann eine
Art Wald, buſchig und dicht, aus allerlei Bäumen und
Straucharten beſtehend

Kein Menſch war zu ſehen. Da ſetzte ſie ſich
auf einen Felsblock und begann leiſe vor ſich hin
zu weinen wie ein kleines Kind, das Weg und Steg
verloren hat und ſich heimbangt. „Jſt denn noch
irgendein n auf Erden ſo gottesarm und ver
laſſen wie ich?“ dachte ſie verzweifelt. Was ſoll
ich denn nur tun Solh ich im See dort drüben der
Qual dieſes ſchrecklichen Lebens ein Ende machen Oder

Zugeben?“
mmer wilder wurde Sylvias Schluchzen. Da

erklangen in den Büſchen hinter ihr Schritte. Jr-
gend jemand näherte ſich, erſchrocken ans ſte auf,

ſchen das Lor
beer- und Myrtengezweig. Jhr erſter Gedanke waren
Räuber

Da tauchte aus dem grünen Gewirr ein neugie
rig ſpähendes Geſicht auf, und im nächſten Augenblick
rief der Maler Weiher überraſcht: „Sie hier, Gräfin
Riedberg?“

Nun arbeitete der Maler ſich haſtig durch bis
ganz heraus auf den Weg

Welche Ueberraſchung!“ ſtieß er ganz aufgeregt
über dieſes unerwartete Wiederſehen heraus. „Sie
hier am Traſimener See, Gräfin

„Und Sie, wie kommen Sie hierher?“
„Jch wollte doch nach Perugia. Nun hab' ich

vor ein paar Tagen da drinnen eine maleriſche alte
Kapelle entdeckt, faſt ganz verwachſen, fabelhaft ſtim
mungsvoll. Die male ich jetzt. Dabei höre ich je
mand

Er brach verwirrt ab.
Sylvig wurde blutrot unter dem mitleidigen und

zärtlichen Blick, der über ihr verweintes Geſicht glitt.
Haſtig ſtrich ſie ſich das etwas in Unordnung geratene
Haar aus den Schläfen und richtete ſich ſtraff auf.

„Ein ein ſonderbarer Zufall!“ ſagte ſie unſicher
und wandte ſich halb ab, um zurückzugehen.

„Ja ein ſehr ſonderbarer Zufall!“ murmelte
Weiher, ohne den Blick von ihr zu wenden. „Oder
iſt es eine Fügung? Wo iſt Jhr Herr Gemahl?“

„Jm Hotel in Terontola!“ Shylvia verwirrte
ſich immer mehr unter Weihers Blick und in dem
Bewußtſein, daß er Zeuge ihres faſſungsloſen Weinens
geweſen war. Er hatte nicht Zeit, mich zu begleiten,
ſo fuhr ich allein. Heute morgen kamen wir an vo
Florenz Und bitte, laſſen Sie ſich nicht ſtören im
Malen Sie haben doch hre Sachen noch dort bei
der Kapelle

„O, die ſind ganz ſicher! Alſo, Ihrmahl hatte mr Zeit, Sie zu begleiten

ſind auf der Hochzeitsreiſe?“
Er e plötzlich einen Entſchluß gefaßt. Er

war vor ihr geſlohen, aber das Schickſal ſelbſt führte
ſie ihm wieder zu. Das Schickſal ſelbſt zeigte ihm,
wie es um ihr Glück ſtand, denn ſo herzbrechend
weint keine Frau, die liebt und ſich geliebt weiß.
„Sei kein Narr, Hans!“ fuhr es ihm durch den Kopf.
„Nütze die Gelegenheit. Greif zu, jetzt oder nie muß

err Ge
nd Sie

ſich zeigen, ob du eine Hoffnung haſt.“
So ergriff er Sylvias Hand und zwang ſie, ſtehen

zu bleiben.
„Gräfin,“ ſagte er mit vor Erregung gedämpfter

Stimme. „Es iſt kein Zufall, der uns hier ſo zu
ſammenführt. Es iſt der Wille des Schickſals. Jch
habe mich in Venedig von Jhnen losgeriſſen mit blu
tendem Herzen, weil ich Sie liebe und weil ich Ihren
Frieden nicht ſtören wollte. Aber nun, da ich ſehe, wie
es um dieſen Frieden in Wahrheit beſtellt iſt, ſoll
nichts

Sylvia, welche ihm erſt faſſungslos zugehört hatte,
riß ihre Hand jäh aus der ſeinen und rief empört:
„Herr Weiher, kein Wort mehr! Wer gibt Jhnen
ein Recht, ſo zu mir zu ſprechen

Fortſetzung folgt.)
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Weihnachtserleben der deutſchen Frauen

ihren Wunderſchein in uns aufzunehmen,

Recht auf
Heimglücks, der Liebe und der Verſöhnung nicht nehmen.
ob ſie mit tauſend Tränen an die Männer da draußen dachten
Weihnachten durfte nicht ganz dunkel bleiben, ſchon der Kinder
wegen nicht. Keine Macht der Welt bringt fertig, in das innerſte
Weſen dieſes Weihnachtsfriedens, dieſes ganz urtümliche Reich
der Frau, ſtörend einzudringen. Aeußerlich, ja, da mag viel ver
ändert ſein; wir ſind ja ſo arm geworden, und die wenigen, die
Geld in Fülle haben, ſind vielleicht bei dieſem Feſt im Herzen
die ärmſten, wenn ſie es nicht verſtanden, trotz des plötzlichen
Midasſegens ihr Fühlen ſchlicht und rein zu erhalten.

den heiligen Nächten gang tief in die Wunderquellen der deut
ſchen Jnnerlichkeit, der r mee eintauchen, behalten
wir die Spannkraft, mit de
allen Bedrängungen gegenüber ſtandhalten und es noch jahre

lang tun müſſen. tKraftquellen unſeres Volkes, ſein Familienleben, auch das
ärmlichſte, wenn es nur innig und treu iſt, alljährlich
ſegnet, ſo oft ſie auch ſchon für völlig verſiegt gelten. Wir Frauen
abe

ſchließen wir lächelnd die Türen zu Jetzt iſt Weihnachten, bleib

Liebe ausſtrömen, und wir erreichten am liebſten jeden armen

Chrifttum und Deutſchtum ſind einſtmals hart gegeneinander

e in ſchweren Kämpfen heiß miteinander gerungen.

Reichten ſie ſich die Hände. Eins vom andern durchdrungen,
Sind ſie zu ſüßem Getön voll ineinander geklungen,
Haben zu himmliſchen Höh'n ſegnend empor ſich geſchwungen.
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Von Jlſe Hamel.
Die dunkeln Tage der neuen Lichtgeburt, die Tage voll

ewigen, geheimnisvollen Glanzes, in denen einſtmals und
alle Jahre wieder der Stern der Verſöhnung und der Liebe
aufging, um immer wieder Haß und Not, Liebe und Eigen
nutz zu beſiegen, ſie finden uns auch in dieſem Jahr bereit,

ſoweit nur
Frauenherzen ſchlagen:

Selbſt in den ſchwerſten Kriegsjahren, als des Todes Mahd
in Garben Arhn ließen die Frauen ſich ihr geheimnisvolles

eihnachten, auf ein ganz echtes Weihnachten n
n

Weih
chten, uns einſt durch heilige gekrönte Mutterliebe geſchenkt,
und bleibt für uns die Weihe der Mütterlichkeit, der Familie.

Und wir Frauen wiſſen: Nur wenn wir alle Jahre wieder in

r wir nun ſeit Jahren allem Elend,

Jn den ſtillen Weihnachtstagen werden die

neu ge

r ſind die Hüter dieſer Quellen. Es gibt eben Gefühlsregio
nen, dahin dringt keine Revolution und kein Ententehaß.

draußen, Welt, mit deinen Tücken. Jetzt wollen wir geben und

Wanderer der Straße, u hungernde Kind und möchten am
liebſten unſer ganzes Volk als unſere Familie empfinden und
an den Quell unſeres Segens heranholen.

Deukſche Weihnachk.

geſprungen,

ieghaft leuchtenden Auges, keins hat das andere bezwungen,

Nichts das beſſer, denn unſer liebes deutſches
Weihnachtsfeſt.

Mit Nadelholzgrün ſchmückten die Altvordern ihre
Hallen beim Lichtwendefeſt und beſtreuten damit den Eſtrich
zum Zeichen, daß ſie den kommenden Lenz grüßen wollten
mitten in der finſterſten Nacht des Jahres. Die Feuer
zündeten ſie aufs neue zum Zeichen, daß das Licht neu

wiederkehre. e

Wir ſchleppen die Weihnachtsfichte ins Haus, beſtecken
ſie mit Kerzen und zünden dieſe an.

Und unker den Baum ſtellen wir das Kripplein mit dem
Chriſtkind, um den, der den Menſchenkindern das Licht der
Liebe bringen wollte, zu grüßen.

So ſind alle unſere Feſte Gewinde aus deutſchem Eichen
laub, von zarten Chriſtroſen durchbunden.

Laßt uns feſthalten an unſern ſchönen alten Bräuchen!
Aus ihnen grüßen uns Jahrhunderttauſende.

G. P. S. Cabanis.

Kleine Nachrichten.
Volksparteiliche Anträge.

Berlin, 18. Dezember. Die Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei hat in ihrer heutigen Sitzung 18 An
träge zur Einbringung an den Reichstag veſchloſſen, darunter
iſt beſonders hervorzuheben ein Ankrag, der die Wiederein
anns der Reichsfarben SchwarzWeiß Rot ſowie die Herauf
etzung des Wahlalters von 20 auf 25 Jahre verlangt.

Eine Erklärung der Deutſchen Volkspartei
Berlin, 18. Dezember. Eine Korreſpondenz verbreitete eine

Mitteilung wonach ſich aus der Beſprechung des Reichskanzlers
mit den Vertretern der Deutſchen Volkspartet der Eindruck
r daß die Deutſche Volkspartei nicht abgeneigt ſei, auch
bei einer anderen als der bisher von ihr angeſtrebten Koalition
mitzuwirken. Die Telegraphen- Union wird von an der Be
ſprechung beteiligter Seite zu der Erklärung ermächtigt, daß
die Deutſche Volkspartei weder an der Großen Koalition noch
an c Minderheitsregierung teilnehmen werde.

Die Bayeriſche Volkspartei faßte in ihrer Frak
tionsſitzung einſtimmig folgenden Beſchluß: „1. Aus innen-
und außenpolitiſchen Gründen erachtet die Reichstagsfraktion
der Bayeriſchen Volkspartei die umgehende Bildung einer
arbeitsfähigen Reichsregierung für dringend geboten. Jede
Verzögerung der Regierungsbildung ſchädigt die Intereſſen
des deutſchen Volkes 2. Getreu ihrer bisherigen Haltung und
im Hinblick auf das Ergebnis der jüngſten Wahlen erachtet die
Fraktion die Bildung einer bürgerlichen Mehrheitsregierung
für das einzig Gegebene und wird eine ſolche Regierung unter
ſtützen.

u

Tirpitz Ehrenvorſitzender der Deutſchnationalen
Als erſter Vorſitender der Deutſchnationalen Volkspartei

iſt bekanntlich der Abgeordnete Schiele gewählt worden. Als
Stellvertreter wurden beſtellt die Abgeordneten Bruhn,
v. Goldacker, Rippel und Schultz-Bromberg. Den Ehrenvorſitz
der deutſchnationalen Fraktion hat Herr v. Tirpitz über
nommen. Bet der Wahl des Reichstagspräſidenten wird die
Fraktion vorausſichtlich wieder für Wallraf ſtimmen, wäh
rend die Sozialdemokraten Löbe präſentieren werden.

Raubüberfall auf eine Bank.
Hamburg. 18. Dezember. Heute mittag einhalb zwölf Uhr

drangen zwei Leute in die Filiale der Holſteiniſchen Bank in
Kreis Pinneberg. ein und raubten 3000 Mark bares

eld. Die Täter ſind entkommen. Die Schutzpolizei aus Pinne
berg wurde ſofort alarmiert und hat im Verein mit der Land
jägeret die Verfolgung der Täter aufgenommen Einzelheiten
fehlen noch.

Vernehmung von Separatiſten.
Hamborn, 18. Dezember. Der Unterſuchungsrichter des

Landgerichts oblenz weilt zurzeit zur Vernehmung einer
Anzahl hieſiger Separatiſten in Hamborn. Die Beſchuldigten

und an einem während der Separatiſtenherrſchaft verübten
berfall beteiligt geweſen. Sie haben Geſchäfte geplündert

und einer Schlächtermeiſter ſchwer mißhandelt.

Die Aufwertungsfrage im Bayeriſchen Landtag.
n 18. Dezember. Der Haushaltsausſchuß des

Bayeriſchen Landtages nahm einen Antrag an, der die bay
eriſche Regierung erſucht, bei der Reichsregierung dafür ein
zutreten. daß eine Überprüfung der dritten Steuernotver-
ordnung im Sinne einer gerechten Rückſichtnahme auf den
ehrlichen Spaarſinn vorgenommen werde.

Eiſenbahnunglück auf dem Grazer Hauptbahnhof.
Wien, 18. Dezember. Bei der Ausfahrt eines Perſonen

zuges aus dem Grazer e drga ereignete ſich ein
ſchweres Unglück. das durch Entgleiſung eines a en ent
ſtand. Der Wagen ſtürzte um und begrub zwei Fahrgäſte
unter ſeinen Trümmern. Beide ſind tot.

Balkanbündnis gegen Moskau gen ren
Belgrad, 18. Dezember. Jn hieſigen politiſchen Kreiſenwirr ar Anderer d Rintſchitſch habe in Rom

und Paris mit den führenden Staatsmännern Verhandlungen
epflogen, um das Terrain für eine großzügige Aktion Süd
lawiens gegen die Gefahr eines Vordringens des Bolſche

wismus auf dem Balkan zu ſondieren. Südſlawien habe die
Abſicht, ein Bündnis der Balkanſtaaten, vor allem Sübſlawiens,
Rumäniens und Bulgariens, mit ausgeſprochen antibolſche
wiſtiſcher Tendenz zuſtandezubringen.

Erdbeben auf der Jnſel Mindanao. z
Manila, 18. Dezember. Der Bezirk Suriga auf derJnfel Mindanao iſt von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht

worden. Nach den bisherigen Meldungen wurden 2 Perſonen
getötet

s Der Schwindel mit „Schönheitswaſſer“. Eine Gaunerin,
die mit Wundermitteln ihre Mitmenſchen beglückte und einen
Schönheitsſalon in Berlin eröffnet hatte, ſtand wegen Betruges
im Rückfall vor dem Schöffengericht BerlinMitte. Die Ange
klagte Erna Sertz ſtellte ein Hautwaſſer her, von dem ſie in
Jnſeraten, die nie von ihr bezahlt wurden, behauptet, daß es
ungeahnte Wirkungen auf den Teint haben ſolle. Für jede
Flaſche verlangte und erhielt ſie 3 Mark, bis eines Tages ein
Apotheker feſtſtellte, daß die Tinktur zu 99 Waſſer und 1
Mandelkleie und andere Beſtandteile enthielt, alſo niemals die
geprieſene Wirkung haben konnte. Die Beweis aufnahme ergab,
daß die Sertz lediglich auf die Dummheit und Leichtgläubigkeit
der Leute ſpekuliert hatte, und das Urteil lautete auf 1 Jahr
8 Monate Gefängnis, wovon 4 Monate als durch die Unter
ſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden.

s Fahrläſſige Tötung durch ein zu heißes Bad. Unter derAnklage der Khrlaſſigen Tötung ftand die 34jährige Leiterin

der ſtädtiſchen Kinderbewahranſtalt Dresden-Rochlitz, Alma
Jda Epperlein, vor dem Dresdener Schöffengericht. Sie
wurde beſchuldigt, ein ihrer Obhut anverträutes fünffähriges
Mädchen durch zu heißes Baden verbrüht und dadurch fahrläſſig
den Tod herbeigeführt zu haben. Da die Sachverſtändigengut
re e ſtark widerſprachen, kam das Gericht zur Frei

prechun g. S

Vermiſchtes.
S Das vergnügungsſüchtige Stockholm. Daß die Ver

nügungsſucht allenthalben in der Welt, ſelbſt in dem ſonſt
o ſtillen und gemeſſenen Schweden im Zunehmen iſt, geht

aus einer Statiſtik hervor, die das Stattſtiſche Bureau in
Stockholm über die öffentlichen Vergnügungen in der
ſchwediſchen Hauptſtadt während des dritten Vierteljahres
des laufenden Jahres veröffentlicht hat. Danach wurden
in den Monaten Juli bis Oktober insgeſamt 2076 496 Ein
trittskarten zu öffentlichen Vergnügungen jeder Art ver
ſtenert (gegen nur 1887 122 in der gleichen Zeit des Vor
jahres). An Eintrittsgeldern wurden hierfür 2616 000
Kronen ausgegeben, was auf den Kopf der Bevölkerung
berechnet ungefähr 24 Kronen für jeden Sto
macht. Alle Babys mitgerechnet natürlich!

S Choleragreuel in Rußland. Frithjof Nanſen gab
in einem Vortrage in Kopenhagen niederſchmetternde Ein
zelheiten über die Choleragepidemie in Rußland. Die Be
völkerung war von einer furchtbaren Panik befallen und
ſperrte die Cholerakranken in große Lager zuſammen und
umgab dieſe Lager mit Drahtverhauen und aufgeſtellten
Maſchinengewehren. Aus dem Lager durfte niemand mehr
heraus, bis alle Cholerakranken darin vor Hunger ge
ſtorben waren. Nanſen hat ſelbſt ein ſolches Lager mit
fünfundzwanzigtauſend Leichen geſehen. enn in einem
Zuge während der Fahrt ein Cholerafall vorkam, wurden
ſämtliche Abteile geſchloſſen und von Soldaten mit vor
gehaltenem Bajonett bewacht. Oft geſchah es dann, daß
nach dem Wiederöffnen der Türen ſämtliche Paſſagiere auf
den Bänken feſtgefroren waren.

Fürſtin Laja.
Roman von Erich Ebenſtein.

Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1929.
„Jhr Unglück! Schon in Venedig ahnte ich es,

und nun weiß ich es: dieſer Mann, dem Sie angehören,
liebt Sie weder, noch verdient er Sie. Er macht
Sie nur elend, und das kann ich nicht ertragen

Jeder Blutstropfen war aus Shylvias Geſicht e
wichen. Jetzt wandte ſie ſich hochmütig ab. „Ge
nug. Entfernen Sie ſich und wagen Sie nach der
Schmach, welche Jhre Worte mir antaten, ſich nie
mehr in meine Nähe

Mit raſchen Schritten entfernte ſich Sylvia, um
die Landſtraße und damit ihren Wegen zu erreichen.

Weiher ſtand einen Augenblick wie betäubt.
Dann ſtürzte er ihr nach. „Sylvia nicht ſo nur
ein Wort haben Sie Erbarmen

Sie wandte den Kopf nur halb, und ein Blick
kraf ihn, ſo eiskalt, ſo voll Verachtung, Zorn und
Empörung, daß er wie angewurzelt ſtehen blieb und
nicht wagte, ihr weiter zu folgen.

Atemlos erreichte Sylvia den Wagen und warf
ich hinein. Zurück!“ ſagte ſie finſter und lehnte
ich mit einem zitternden Seufzer in die Kiſſen zurück.

Jn ihr ſtürmte und gärte es wild durcheinander.
So weit alſo war es gekommen, daß Fremde ſahen,
wie es um ihre Ehe ſtand. Daß Fremde ihr ins
Geſicht ſagen durften: dein Mann liebt dich ja nicht
und macht dich nur elend! Daß ſie ihnen trotz ihres
tadelloſen Benehmens als eine herrenloſe Beute er
ſchien, nach der man wagen durfte, die Hand auszu
ſtrecken

Nicht über Weiher war ſie empört. An den dachte
ſie kaum. Aber über Rainer, daß er ſie da zwecklos
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in der Fremde herumſchleppte, ſie zwang, allein ſpa
zieren zu fahren, und ſie dadurch in Situationen brachte
wie dieſe. „Wenn er mich ſchon nicht liebt“, dachte
ſie bitter, „Schutz wäre er mir doch ſchuldig und ſo

viel Fürſorge, daß nicht die Spatzen auf den DächernSpottlieder auf mich pfeifen!“ t f
In dieſer Stimmung erreichte ſie Terontola kaum

anderthalb Stunden ſpäter, als ſie es verlaſſen hatte.

Rainer war zurückgeblieben, um an S zu ſchrei
ben. Er hatte am Morgen einen verzweifelten Brie
von ihr erhalten, worin ſie ihn beſchwor, doch endli

Denenrühling, und die Nachtigallen e begonnen zu
ſingen. Aber vhne ihn ſei es troſtlos.

Er wußte nicht, was er tun ſollte. Es war betimmt, S ſie die Oſterwoche in Rom verbringen,
eann na apel, Capri und zuletzt noch nach Sizilien

ten as ſollte er Sylvia ſagen, um ſie nun plötz
ich zur Rückkehr zu beſtimmen Freilich ſie war

ſo gleichgültig, daß es ihr vielleicht einerlei geweſen
wäre, da oder in Riedenau zu ſein, aber einen Grund
hätte man doch angeben müſſen, und ihm fiel keiner
ein. So beſchloß er, vor allem Laja zu beruhigen und
dann den erſten beſten Vorwand zu ergreifen, der ſi
bot, um die Reiſe abzubrechen. Vielleicht würde i
in Rom Gelegenheit dazu ergeben.

In ſein Zimmer brannte die Nachmittagsſonne.Er Vion die Läden, aber nun war es er zu
dunkel. Da er es vor, wenn auch zögernd undvgwiderwillig, 3 Sylvias Zimmer nebenan zu en
wo es ſchattig war, und ſogar einen Shre kg
dicht am Fenſter enthielt, einen Luxus, der ſeinem
Gemach fehlte.

Wie ihm der Wirt verſichert hatte, war es zwei
Stunden bis an die Ruinen, Sylvia konnte alſo kaum
vor Abend zurück ſein.

Auf ihrem Schreibtiſch ſah er den Brief an Se
phine von Doll liegen. Es gab ihm einen kleinen
Stich, als er den Namen las. Hatte ſie nicht recht be
halten War nicht alles gekommen, wie ſie es voraus
geſagt hatte?

Er betrachtete Sylvias Schrift. Wie klar und feſt
und rührend kindlich war ſie! Ganz wie die Schreiberin
ſelbſt. Und plötzlich war ihm, als ſage eine geheim-

Auch im Riedenauer Tal blühe der

fremden Gegend

nisvolle Stimme neben ihm: Dieſes reine Kind biſt
du im Begriff zu verderben!

Erſchüttert irrt er auf den Umſchlag nieder,
dann ſchob er ihn ſcheu von ſich und begann zu
ſchreiben

Bogen reihte ſich an Bogen. Vergeſſen war Syl
vig und die mahnende Stimme in ſeinem Jnnern.
Nur Laja ſtand vor ſeiner Seele, und immer neue
Feres ebevollen Troſtes drängten ſich in Rainers

eder
Da plötzlich ein leichter Schritt auf der Treppedie Tür wurde haſtig geöffnet, und Sylvia be wie

angewurzelt auf der Schwelle ſtehen.
Alles hätte ſie eher erwartet, als Rainer hier

zu finden. Sein Anblick weckte den Groll in ihr von
neuem. Was tat er hier in ihrem Zimmer, an ihrem
Schreibtiſch

Erſchrocken war Rainer aufgeſprungen. Jhr Aus
ſedpe erſchreckte ihn noch mehr, als ihr unerwartet

hes Kommen. Du biſt ſchon zurück?“ fragte er
verlegen. „Jch dachte

Sylvia hatte die Tür geſchloſſen und trat lang
b näher. „Ja ich war nicht bei den Ruinen
Jch ſtieg früher aus und ging ſpazieren.“

„Das hätteſt du nicht tun ſollen allein in der

„Nein, ich tte es nicht tun ſollen“, gab ſie ſelt
ſam ſtarr zurück. „Aber nicht der fremden Gegend
deren ſondern weil weil Plötzlich brach ſieeidenſchaftlich aus: „Weil du mich ſchutzlos gelaſſen

aſt, weil eine Frau, die feder bemitleiden darf, der
eder die Liebloſigkeit ihres Gatten r darf,

ſchlimmer daran iſt, wie eine Bettlerin, weil
Sie brach in Tränen aus. Alles in ihr ließ nach,

brach r ten jeder Nerv bebte. Erſt jetzt kam
ihr voll zum Bewußtſein, was ſie erlebt hatte, und
wie tief dieſes Erlebnis ſie vor ſich ſelbſt erniedrigte

„Sylvia um Gottes willen, was iſt geſchehen
Gortſetzung folgt.)



S Weshalb Eheleute einander ähnlich werden. Frau
Helen Gwynne Vaughan hat in einer Londoner Volkshoch
ſchule ausgeführt, weshalb Eheleute nach langem Zuſam
menleben einander ähnlich werden. Sie ſtellt feſt, daß es

bei einer ſolchen Entwicklung nicht um ein rein phy
ſches Ahnlichwerden handelt, ſondern um eine gegenſeitige
usgleichung in der Sprechart, der Weiſe, ſich zu bewegen,

und im ganzen Habitus. Sie demonſtrierte an Hand von
Photographien die Entwicklung eines Ehepaares, die im
Verlaufe von etwa 40 Jahren zu einer frappanten Ahn
lichkeit geführt hatte.

S Ein Verbrecher, der mit ſeinem Richter handeln will.
Jn Chicago iſt ein berüchtigter Verbrecher Namens Her
bert Holliday zu einer Zuchthausſtrafe von 25 Jahren ver
urteilt worden, weil er in Gemeinſchaft mit mehreren
Helfershelfern im Staat Jllinois einen Poſtzug geplündert
hatte. Vor Gericht hielt er folgende Anſprache: „Hoher
Gerichtshof! Von den drei Millionen Dollar, die uns in
die Hände gefallen ſind, befinden ſich noch 100 000 unver
ſehrt an einem ſicheren Ort, einige Meter unter der Erde,
in der Umgebung von Kanſas City. Wenn Sie geneigt ſind,
mir von den 25 Jahren, die Sie mir ſoeben zudiktiert
haben, zwanzig nachzulaſſen, bin ich bereit, Jhnen, Herr
Präſident, das Verſteck anzugeben. Jch mache mich an
heiſchig, Jhnen die genannte Summe ohne Abzug auszu
händigen.“ Der Verbrecher verſteht ſich offenbar aufs
Handeln. Freilich hat fein Appell an das Entgegenkommen
des Richters nicht den gewünſchten Erfolg gehabt

a

Das deutſche Volksautomobil.
Von Friedrich Bertkau.

„Warum haben Jhre Arbeiter keine Automobile
fragte der größte amerikaniſche Autofabrikant Ford, der
Herſteller des „Wagens des kleinen Mannes“, einen deut
ſchen Ingenieur allen Ernſtes, und wollte die ſelbſtver
ſtändliche Antwort, daß unſere Arbeiter dazu kein Geld
hätten, durchaus nicht anerkennen. Jn dieſer kleinen Ge
ſchichte haben wir ſchon den Kern der Frage, wie es mit
ven Ausſichten des deutſchen Volksautomobils zurzeit ſteht,
vor uns. Denn das Deutſchland von heute beſteht über
wiegend aus Arbeitnehmern, und zu den Arbeitern im
obigem Sinne gehört auch der Angeſtellte, ja der ganze
Mittelſtand, und damit die Mehrheit des geſamten Volkes.
Unv doch drängt gerade die reißende Entwicklung unſeres
Erwerbslebens darauf hin, durch Verbeſſerung unſerer
Verkehrsverhältniſſe Zeit für Arbeit und Erholung zu
zewinnen.

Hierin liegt die Erklärung, warum die jetzt zu Ende
gehende Deutſche Automobilausſtellung in Berlin aus einer
Schau für einen engeren Kreis Bevorzugter zu einer Volks
angelegenheit wurde, wie wir es vordem nie erlebt haben.
Jn der Tat bildet das Jahr 1924 für unſere Automobil
induſtrie einen Wendepunkt. Es handelt ſich um groß
Naie- Umſtellung der geſamten Fabrikation auf die

aſſenherſtellung eines billigen Gebrauchs-
wagens für vie breiteſten Volkskreiſe, die jedoch nur mög
lich iſt, wenn zunächſt eine vollkommen andere geiſtige Ein
ſtellung zu dem Begriff des Autos erfolgt. Man hat bei
uns die Kraftfahrzeuge bisher in Luxus- und Nutzfahr
zeuge eingeteilt, wobei der Perſonenwagen als Luxus
aufgefaßt und namentlich auch durch die entſprechende Be
ſteuerung dazu geſtempelt wurde, während er in Amerika
längſt das allgemeine Verkehrsmittell iſt, zu dem ſich in
den letzten Jahren bei uns erſt das einfache Fahrrad ent
wickelt hat. Wir müſſen uns klar darüber ſein, daß wir
erſt von einem „Volksauto“ reden können, wenn eine ſolche
Gebrauchsmöglichkeit für den kleinen Kraftwagen erreicht
iſt. Wie iſt nun im einzelnen jetzt die Lage in dieſer Be
ziehung und was müßte wohl geſchehen, um dieſen Jdeal
zuſtand zu erreichen?

Die diesjährige Berliner Ausſtellung gibt uns hier
auf Antwort. Zunächſt müſſen wir feſtſtellen, daß unſere
Kraftwageninduſtrie, was die rein techniſche Leiſtungs

fähigkeit angeht, durchaus auf der Höhe der Zeit ſteht und
in der Lage wäre, die geforderte Umſtellung vorzunehmen,
wenn die gröbſten Hinderniſſe für die Neuentwicklung be
ſeitigt würden. Es ſind dies vor allem die hohen Roh-
ſtoffpreiſe, die ſteuerliche Belaſtung und die
Konkurrenz des Auslandes. Sie haben im
Gefolge, daß die auf der Ausſtellung als „Taſchenguto
„Kleinauto“, „Leichtauto“ und „Volksauto“ gezeigten
Typen für die Allgemeinverbreitung noch viel zu teuer
ſind. Man kann ganz roh gerechnet ſagen, daß die Pferde
kraft für dieſe Kleinwagen rund tauſend Mark koſtet, wo
bei die Preiſe zwiſchen 1200 und 5000 Mark ſchwanken.
Die billigſten, ganz kleinen Wagen können eigentlich nur
als vierräderige Fahrräder angeſprochen werden, ſtehen
einem guten Motorrad aber in Ausführung und Leiſtungs
fähigkeit, beſonders, was Geſchwindigkeit und Steigungs
fähigkeit betrifft, erheblich nach. Da würde man ſich alſo
beſſer ein Motorrad mit Beiwagen kaufen. Jn guter
Ausführung koſtet ſolches Fahrzeug bei uns aber auch
noch zwiſchen 2000 und 3000 Mark, ein Preis, der für einen
wirklichen Volkswagen ebenfalls zu hoch iſt. Abgeſehen
von der Herabſetzung der Steuer, der Einführung eines
wenigſtens vorübergehenden Schutzes gegen die geplante
amerikaniſche Uberflutung und Senkung der Herſtellungs
preiſe, vor allem durch Kohlenverbilligung, iſt für die
weitere Entwicklung die Umſtellung auf die Maſſenfabrika
tion unter vereinfachter Fabrikationsmethode und Anwen-
dung des ſogenannten Reihenbaues weniger Typen er
forderlich. Wir leiden in dieſer Beziehung auch auf dieſem
Gebiete an dem alten deutſchen Fehler der Zerſplitterung
und konſtruktiven Eigenbrödelei. Hier will die Induſtrie
durch verſtändige Zuſammenfaſſung und Zentraliſierung
der Fabrikation in Spezialfabriken zur vorteilhafteren Her
ſtellung der Einzelteile helfen. Die behördliche Unterſtützung
in den angeführten Punkten iſt hierzu ebenſo unerläßlich
wie auch ein Zuſammengehen von Arbeitgeber und Arbeit
nehmer, insbeſondere bezüglich des Schutzes der deutſchen
Arbeit gerade in der ſchweren Zeit der Neuentwicklung.

Es liegen auf dem Wege dieſer Veränderung unſerer
Verkehrs verhältniſſe aber auch noch eine Reihe anderer groß
zügiger Maßnahmen, deren Durchführung für ein ver
armtes Land ſchwierig iſt. Eine größere Benutzung des
Kraftwagens als Perſonenbeförderungsmittel bedarf um
faſſender ſtraßenbaulicher Veränderungen. Jn
dieſem Zuſammenhang muß man ja auch an den Groß
omnibus zur Maſſenbeförderung denken, wie ihn die Aus
ſtellung in den großen Uberlandwagen mit einem Faſſungs
vermögen von 25 bis 55 Perſonen gezeigt hat. Ferner er
fordert ein Automaſſenverkehr, wie er in Amerika, wo auf
jeden 7. Einwohner ein Kraftwagen entfällt, ausgebildet
iſt, natürlich beſondere bauliche Anlagen für die Unter
ſtellung der Wagen, die Anlage öffentlicher bequemer Zapfund Zantſtenen, Reparaturwerkſtätten und dergleichen

mehr. Daß ſich unſere Verkehrsvorſchriften ändern müſſen
darf auch nicht unerpähnt bleiben, und ſchließlich, aber
nicht zuletzt, muß ſich auch das Publikum daran gewöhnen,
den Kraftwagen nicht mehr als „Neidobjekt“, ſondern als
Wirtſchaftsgröße anzuſehen, wie es jüngſt ein namhafter
Techniker einmal ſehr gut ausdrückte

Zuſammenfaſſend kann man alſo wohl ſagen, daß
Deutſchland, wo erſt auf 400 Einwohner ein Auto kommt
erſt am Anfang der gewünſchten Entwicklung ſteht daß
aber nichts berechtigt anzunehmen, daß wir bei einheit
lichem und ſtarke Wollen in abſehbarer Zeit nicht auch
unſer Volksauto haben werden.

Nah und Fern.
O Hunderte von Poſtſendungen verbrannk. Jn Ber

in waren in der Briefabfertigungsſtelle des Anhalter
Bahnhofs mehrere Poſtſäcke mit Druckſachen und ſoge
nannten Päckchen in Brand geraten. Die Wehr hate das
Feuer bald gelöſcht. Vernichtet wurden einige hundert
Sendungen größere Druckſachen, Warenproben und
Weihnachtspäckchen.

O Jn einem 30 Zentimeter tiefen Graben ertrunken.
Der Gärtnereibeſitzer Karl Janke aus Falkenberg
i. Mark wurde dort in einem flachen Waſſergraben tot
aufgefunden. Wie man vermutet, iſt Janke in angetrun
kenem Zuſtande in den nur 30 Zentimeter tiefen Graben
geſtürzt und ertrunken

O Durch Kohlengaſe getötet. Ein tragiſches Lebens
ende fand in Braunſchweig der durch ſeine Ver
öffentlichungen und ſeine Werke über Gasmaſchinen in
der wiſſenſchaftlichen Welt bekannte Geh. Hofrat Prof.
Dr.Jng. b. e. Rudolf Schoettler. Der 74 Jahre alte
Gelehrte und ſeine Gemahlin wurden tot in ihren Betten
gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß das Ehepaar in
ſeinem Schlafzimmer einen längere Zeit nicht benutzten
Ofen angeheizt hatte, deſſen Rohre ſchadhaft waren. Durch
die dem Ofen entſtrömenden Kohlengaſe hat das Ehepaar
im Schlaf den Tod gefunden.
O Verſuchter Gattenmord. In Friedrichroda in Thü

ringen verſuchte ein 45 jähriger Fiſchhändler Füldner
infolge eines Ehezwiſtes ſeine Frau zu erſchießen. Sein
Schuß an fehl. Als er wegen dieſes Vorfalles verhaftet
werden ſollte, erſchoß er ſich ſelbſt.

O Hingerichtet. Jn Erfurt wurde auf dem Hof des
Landgerichtsgefängniſſes der Landwirt Eis feld aus
Ringleben am Kyffhäuſer, der ſeine Ehefrau erwürgt und
dann ins Waſſer geworfen hatte, und vom Erfurter
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden war, durch den
Scharfrichter Groſſe aus Breslau hingerichtet

O Schweres Automobilunglück. Auf der Chauſſee
Schweidnitz- Breslau überſchlug ſich in der Nähe
von Tinz in voller Fahrt das Auto des Kaufmanns
Nathan Pakulla. Pakulka wurde getötet, der Vorkoſthänd
ler Fleiſcher, der das Auto ſteuerte, ſchwer verletzt.
ſap Unfall wird auf das Platzen von Reifen zurückge
ührt.

O Transport einer 790 000 Kilogramm ſchweren Brütke.
Die über den Donaukanal in Wien führende Brigittabrücke
wurde mittels Glyzerinölbomben um 40 Zentimeter ge
hoben, auf Stahlkarren geſetzt und ſodann mit Hilfe von
Drahtwinden um 20 Meter verſchoben. Hierbei gelangte
ein neues techniſches Verfahren zur Anwendung, bei dem
nur 12 Arbeiter die 700 000 Kilogramm ſchwere Brücke von
der Stelle brachten. Die verſchobene Brücke wird einſt
weilen dem Verkehr dienen, bis ein neuer, breiterer und
tragfähigerer Brückenhau an der alten Stelle fertiggeſtellt
iſt. Dem intereſſanten Schauſpiel wohnten tauſende Men
ſchen an beiden Ufern des Donaukanals bei.

O Für 600 000 Frank Schmuckſachen geſtohlen. Jn
Niz za wurde ein ungewöhnlich dreiſter Diebſtahl ver
übt. Ein Einbrecher drang in eine Wohnung ein, die von
einem reichen Braſilianer bewohnt wird. Von der Küche
gelangte er in das Schlafzimmer des Braſilianers, der in
dem Augenblick, als der Dieb das Zimmer betrat, er
wachte. Trotzdem gelang es dem Einbrecher, ein kleines
Käſtchen mit Schmuckſachen im Werte von etwa 600 000
Frank zu ergreifen und damit das Weite zu ſuchen.

O Ein Alkoholſchmuggelſkandal in Chriſtianig. Radio
meldet aus Chriſtiania, daß hochgeſtellte politiſche Per
ſönlichkeiten des Alkoholſchmuggels und des Verkaufs
von Spirituoſen überführt worden ſind. Jn den Skandal
ſind hoch geſtellte Kabinetts mitglieder und
eine Reihe Parlamentarier verwickelt.

G Zugentgleiſung in Algier. Auf der Strecke
Philippeville-Conſtantine (Algerien) iſt beim
Einfahren in einen Tunnel ein Zug entgleiſt. Der Loko
motivführer, ein Unbekannter ſowie mehrere Militärper
ſonen wurden getötet, 18 Reiſendeſchwerverle tzt.
Sechs Eiſenbahnwagen würden zerſtört.

S Große Kälte in Kanada. Über ganz Kanada liegt
nach einer Meldung aus Ottawa eine ſtarke Kältewelle.
Das Thermometer iſt plötzlich auf 26 und 27 Grad unter
Nuüll geſunken.

Fürſtin Laja.
88] Roman von Erich Ebenſteitt.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1928.
Sie ſank auf den Stuhl, von dem er bei ihrem
Eintritt aufgeſtanden war, und ſchlug die Hände vors
Geſicht. „O nichts, was dich berühren könnte“, rang
es ſich bitter, von Schluchzen unterbrochen, aus ihrer
Bruſt. „Nur mich mich Weiher war dort
und wagte mir ſeine Liebe zu er weil
weil er ſchon in Venedig ſah wie es um uns
ſteht!“ Sie ließ die Hände ſinken und ſtarrte troſtlos
vor ſich hin. „Warum bin ich auch mit dir gegangen?
Warum biſt du in mein Leben getreten? War ich denn
wahnſinnig, daß ich glaubte, ich könnte das Leben
neben dir noch ertragen?“

Rainer ſah, wie ſie zuſammenſchauerte. Erſchüttert
blickte er auf ſie nieder. Auch er dachte jetzt nicht
an Weiher, ſondern nur an das, was er aus ihrem
Munde gehört, an den jammervollen elret ihres
gequälten Herzens, an den Abgrund, den ihre Worte
vor ihm aufriſſen. Sie hatte ihn alſo nicht geliebt!
Widerwillig war ſie ihm gefolgt, und das Leben an
ſeiner Seite war ihr eine Oual!
Er wußte nicht, was es war, das ihn plötzlich
durchzuckte wie ein raſender Schmerz. Was ihm das
Bluk zum Herzen trieb in jähem Schrecken aß ſie
von ſeiner Liebe zu Laja keine Ahnung hatte, nicht

aben konnte, ſchien ihm zweifellos, und auch er fragte
ich bang: Warum iſt ſie dann mit mir gegangen?

Dann packte ihn heißes Mitleid mit ihr. Er ſah
e an ſo ſchön, ſo jung noch und ſchon ſo elend.

urch ihn! Und er ſah ſie wieder, wie ſie noch vor
wenigen Wochen geweſen war, ſtrahlend und glücklich!

Sanft nahm er ihre Hand in die ſeine „Sylviaich wußte Wo ich dachte, daß du mich liebſt.
Laß uns Geduld haben und das Leben zuſammen tragen,

da es nun doch einmal ſein muß vorläufig
wenigſtens eDer weiche Ton ſeiner Stimme riß alles in ihr
auf, was ſie monatelang zurückgedrängt hatte. Ganz

ſeinem Zimmer.

klareres, beſtimmteres Stadium getreten. Rainer fühlte

haltungszepter ſchwang, war in der größten Auf

ferne im Dunklen tauchte wieder ein Fünkchen Hoff
nung auf.

Rainer fuhr fort: „Wenn ich dich gekränkt habe,
Sylvia, vergib mir. Jch will verſuchen, gut zu mächen

vielleicht wirſt auch du mir gut werden mit der
Zeit, wenn du ſiehſt, daß ich dich glücklich machen will.

Jhre Blicke glitten ſchen über ihn hin, dann im
Gemach umher. Wenn es e noch möglich wäre?
Wenn ſie ihn zurückgewinnen könnte?

Aber plötzlich gab es ihr einen Ruck. Sie hatte
die vielen eng beſchkiebenen Blätter auf ihrem Schreib
tiſch erblickt und daneben einen fen Brief mit
der ſteilen Schrift von Lajas Hand. Jäh war dieWien Stimmung verflogen, der Hoffnungsfunke er

en. SDarum war er nicht mit ihr gegangen!
Sie erhob ſich raſch. „Nein“, ſagte ſie kalt, „ich

kann dir nicht gut ſein, und du wirſt mich nicht glück
lich machen. Jch ich verzichte auch darauf. Dein
Weg und der meine führen zu weit auseinander, und
alles, was ich noch von dir verlange, iſt, daß du vor
der Welt wenigſtens den Anſtand wahrſt. Jch will
mich nicht länger bemitleiden laſſen!“

Unter ihren Worten verflog auch bei Rainer die
weiche Stimmung. „Ganz wie du willſt“, antwortete
er. „Wir bleiben alſo einander fremd wie bisher.
Und da es keinen Sinn hat, weiter zwecklos in der
Welt herumzureiſen, wirſt du nichts dagegen haben
wenn wir nach Riedenau heimkehren. Wir ſind dort
jedenfalls nicht ſo eng aufeinander angewieſen, wie
hier in der Fremde.“

Sylvia nickte ſtumm und wandte ſich ab. Er aber
raffte ſeine Papiere zuſammen und verſchwand in

Am e Morgen ſchon traten ſie die Heimreife
an. Von dieſem Tag an war ihr Verhältnis in ein

ſich innerlich frei, und Sylvia hatte aufgehört zu
hoffen.

Zwölftes Kapitel
Fräulein Peters, welche in Riedenau das Haus

regung. Anfangs hatte es doch geheißen, die jungen
Herrſchaften kämen beſtimmt nicht vor Juni oder Juli
und nun plötzlich das Telegramm, welches ihre Heim
kehr noch vor Oſtern meldete

Es war rein, um den Kopf zu verlieren. All
die Kiſten mit den Sachen, welche der Graf ſeiner-
zeit in Wien gekauft hatte, ſtanden noch unausgepackt
in der Halle unten; die ganze Schlafzimmereinrichtung,
das Boudoir der jungen Gräfin, die neuen Teppiche
und Vorhänge, Bilder und Nippſachen. Wie ſollte man
denn um Gottes willen das alles jetzt in knapp acht
Tagen aufſtellen und ordnen?

Der Schreck war Fräulein Peters derart in die
ſchon etwas e Beine gefahren, daß ſiewie ein Häuflein Elend auf einer der Kiſten in der
Halle hockte und ratlos, das Telegramm in den Hän
den haltend, vor ſich hinſtarrte.

In dieſem Augenblick erſchien gerade Frau von
Loders von Bärenegg, um ihre alte Freundin Lore
Peters zu beſuchen Die beiden kannten ſich ſchon
ſeit ihrer Jugendzeit, noch bevor Lore nach ihrer
Eltern Tod Mamſell auf Riedenau wurde. Als es
dann der Zufall fügte, daß die inzwiſchen verwitwete
Loders eine ähnliche Stellung bei der jungen Fürſtin
Lambach auf Bärenegg fand, wurde die alte Freund-
an neu aufgefriſcht, und Frau von Loders, die es
n ihrem Poſten nicht immer allzuleicht hatte, benützte

jede freie Stunde, um ſich bei der guten Lore „aus
zureden“

Heute kam ſie als rettender Engel. Sie nahm
ſich nicht einmal Zeit, abzulegen, ſondern ſetzte ſich
leich neben Fräulein Peters auf die Kiſte und ließ

ich das große Ereignis ausführlich erzählen. Das
war ja eine ganz überraſchende Neuigkeit! Wenn es
da nur nicht etwas gegeben hatte zwiſchen dem jungen
Paarl! So mitten drinnen die Hochzeitsreiſe abzu
brechen und direkt vor Rom!

Daran hatte Fräulein Peters noch gar nicht ge
dacht. „Du meinſt?“ fragte ſie verdutzt.

(Fortſetzung folgt.)
n
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Man verleange greauis die Kinderzelueo

Der s Co
M Panne, Topt und Kuchentelg gehört nur

Rahma buttergeich

Zum vevorſtehenden

Weihnachtsfeſte
empfehle beſonders preiswertS ch Schlaf Christhaumstän ger und

dureh Apoth. ren apen mernriers Christbaumschm u cK,

c Schlittſchuhe in allen Preislagen,Baldrian Kein Werkzeugkaſtenin verſch. Zuſ ammenſtellungen

z Arztl. warm omptohle el Teller, Tafel und Brückenwagen,
ne Fleiſchhack und Reibemaſchinen,

uen Magen Einkochtöpfe und Gläſer,
Verzinkte und Emaille-Warenz krämpfen. Man achts

in großer Auswahl.
z auf üns. Schutzmarke
S u. d. Namen W. VlIIrich.

Alluminium u. gußeiſerne Geſchirre,
Schmiedeeiſerne Herde, Gaskocher.

z In e zu
Fahrräder Zentrifugen

haben

Laternen, Wäſchemangein.

Apotheke Annahurg.

Meſſer und Gabeln, Löſſel,
Scheeren, Taſchenmeſſer,

ſowie alle Haus und Küchengeräte
Minimax-Fenuerlöſcher

e allen Ausführungen ſowie ſämtliche
Erſatzteile zu Original Fabrikpreiſen.

Wilhelm Grahl.
Verſandkartons,
verſchiedene Größen, ſind wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß, Papierhandlg

Sahn Atelise
Georg Gonsentiws

ſtaatl. geprüfter Dentiſt
Annaburg, Torgauerſtr. 31

Telefon Nr. 23
empfiehlt ſich zur Boharndtung aller Zehn er
Pewelgee Flomhben in Gold, Silber,rzellan, Cement, Zahn ziehen mit Be-u ung Jede Art Künstl. Aahnersataes

S Behandlung für Krankenkaſſen
Sprechftunden täglich 9 3 Ahr.

WeihnachtsbaumKerzen
Lichthalter, Nußhalter

Kryſtall-Lametta
Wunder Kerzen

empfiehlt

Hermann Steinbeiss.
a
9 vweeegeeoecocceeueeaoececeeseeeo
Weihnachts-Geschenhe

für Büro und Schreibfisch!

ne e IIEMEENEIIEIEIIIINEIEIEIEIEIE Gesun den

Für den Weihnachtstisch empfehle:

Romane, jugendschriften, Poesie- Albums
Märchen und Bilderbücher, Gesellschafts
spiele, Näh- und Stickkästen, Handschuh-

und Taschentuchkästen
Schulbücher Atlanten Gesangbücher
Photfographie-Albums, Postharten- Albums
Wandsprüche, Bilder und Bilderrahmen

Notigzbücher, Agendas u. a. m.

Hermann Steinbeiss.

z

n

AAAAEAAAA
Spielwaren

in reicher Auswahl
empfiehlt

A. Raschlce.
VVVVIYYYY

de e nemenemeiniheemnenh e

e

S d cgſSohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeib.

Stalldünger

kauft eder Preiſen
Bötteher, Baumſchule

Naundorf, Telephon 51

Weihnaohts- Angebote!!

Preiswerte und paſſende
Weihnachts Geſchenke,
als Kaffee-, Tee und Spelſe Serviee,
Tafelauffätze, Baſen in großer Auswahl

Küchen und Waſch Garnituren
Zur Anfertigung von Hoch eits und Ge
legenheits-Geſchenken, ſowie Hotel und
Reſtaurations-Geſchirr in ſauberſter Aus
führung bei billigſter Berechnung empfiehlt ſich

Hilpert, ler eMalerei,
h hr Kunden ſeht und ſtaunt der Singe

Fum Weihnachtsfeſt! in guter Qualität 2u billigsten Preisen

Garclinen, Stückware von Mk. 1.10 anKünstler- Gardinen 5.50 an Seb. SchimmeyerTüiſ-Bettdecken in Wer Mewaht h eHandtüche r 0.70 anBezüge, bunt 9.00 anBezüge, Linon, Kiſſen mit Einſas 11.00 an
Bettücher, weiß x 4.50 anInlett, garantiert farbecht u. federvicht
Tisch- unch TafeltücherWachstuchdecken in verſchiedenen Größen u. Muſtern
Kleicerstoffe, moderne Streifen u. Schotten, reine Wolle

Halbwolle von 0.95 Mk. an

G wollene u. er e,
s Kleiderstoffe

Blusenstoſffe Pringeßröche
Delour- und Tuchröche
Damen und Mädchen

Beinkleider und Nachtjachen
Damen Herren- und tünder-femden, Kinderleibchen

Horsettes Handschuhe
Ehenille- u. woll. Kopftücher

Tischdechen, Bettdechen
Damenmäntel Sportwesten

Winter Joppen
Pilot- und Manchester- Hosen

o un

e

Wasonhseide, Eolienne, Crep-marocain
Striokewesten für Herren und Damen
Sportwesten

für Kinder in allen GrößenGarnituren für Kinder (Schal und Mütze) Mk. 3.75
Hhanchester-Knaben- Hosen in verſchiedenen Größen
Arbeithsosen, Pilot 4.50 Mk., Mancheſter 10.50 Mk.
Damen- und Kinder- Mäntel in großer Auswahl

zu bekannt billigen Preiſen.

t Peschke, verenere 0 J

m W e

mag r

aus Schwaraglas, Glastintenfässer,
verschiedenen Formen, Brief- u. K
Briefößfner, Petschafte, Siegellach,

Anfeuchter, Böscher, Bocher, 3Agenden, Wochen- Abreißkalender
(Umsteck)-Halender, Notigblocks,

Schreibgeuge aus Hols, Schreibtisch- Garnituren

Schreibblocks,
Nickellineale, Schreibunterlagen, Stempelkissen,
Briefordner, Schnellhefter, Kontobücher aller Art.

Herm. Steinbeiss, Annaburg.
e eogeooegeogeeooeoegeoooooe veoewoegweuegeooooeeoe ſo

eingeln, in
artenständler,

Briefwagen.
ettelhaken
unck Hauer

autsehukste 8
e gtyeen

HERM. STEINSEISSs
Bucehdruckeret

e
wänveſedern

aus erſter Hand liefert billig.
Preisliſte gratis.

Rudolf Gielisch,Neutrebbin SOderbruch)

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

äsche
weiß, glatt, net mit Einſatz, geſtreift und Damaſt,

bunt, karriert und geblumt, auch fertig genäht,nete Bettfedern, fertige Betten, Bett- Decken (Tühl und Waffel).

e v

BHettücher Barchend, Dowlas
Halb u. Reinleinen

Oavk Quiebal.
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D. S Du Licht der Welt mach' uns licht! e
Von Paſtor H. Pankow WDunkel war es in der Menſchenwelt. Wohl

W

un iſt Weihnachten wieder da, das Feſt der
Freude, das alle feiern und dasdoch ſo wenige

zu feiern verſtehen, das ſo viele Gaben bringt
Und von dem doch unendlich Viele gerade die
Gaben nicht nehmen, die es eben bringen möchte.

waren Führer gekommen, die Fackeln trugen, um
den anderen den Weg zu weiſen. Aber unſtät
war ihr Licht. Manches ſahen die Menſchen, die
ſich zu ihnen geſellten, dicht bei ihnen heller. Aber

Den Sinn für dieſe eigentlichen Gaben zu wecken,
darauf kommt es immer
wieder an. Beim Nach
denken kam mir eine
Erinnerung an ein Er
lebnis. Jm Harz iſt
im vorigen Jahrhundert
eine große Höhle ent
deckt worden, die Her
mannshöhle bei Rübe
land. Viele Jahrtau
ſende hat ſie ungekannt
im Schoß der Erde dun
kel gelegen. Run wird
ſie viel befucht. Anfangs
trug der Führer eine
Fackel vor den Fremden
her. Dicht um ſie war es
licht. Was vor ihr lag,
war dunkel. Dann hat
man elektriſche Leitun
gen durch die ganze
Höhle gelegt. Nun
wurde beim Einſchalten
die ganze Höhle hell
vom Anfang bis zum
Ende. Und etwas
Wunderſames geſchah
unter den Birnen, die
dicht an der feuchten
Wand oder dicht über

2

dunkel blieb der Weg vor

Marias Tied
Als Marias Söhnlein geboren war,

die Nacht lag ſchweigend, licht und klar
Da ſprang an der niederen Hütte Tür
ein reiner Bronnen mit einmal herfür.
Maria krank dürſtend aus dieſem Quell,
J Herz war fröhlich und ſonnenhell.

ie nahm das Kindlein wohl auf den Arm
und wiegte es innig und hielt es warm.
Sie ſang mit hochbegnadetem Mund
das Lied der Freude in ſelbiger Stund':
Mir wurde zuteil das herrlichſte Los,
es ſchlummert friedlich auf meinem Schoß
Ich will es hegen zu Gottes Ehr',
ich will es geleiten durch Leid und Beſchwer.
Aus ewigen Höhen kroff himmliſcher Tau
auf mich, die auserwählte Frau.
Und jede Mutter von dieſer Zeit
iſt heilig und ſelig und benedeit.
Der Born der Liebe erſchließet ſich ihr
die Blume der Tugend wächſt ihr zur Jier.
In Oſten und Weſten, in Süd und Nord
bleibt Muttergüte der ſichere Portk.
Das brachte in ſeiner liebreichen Hand
mein Jeſuskind allem irdiſchen Land.

Heinrich Goeres

ihnen, voller Ungewiß-
heit und Unſicherheit.
Dakam Jeſus in dieſe
dunkle Welt. An den
ganzen weiten Weg
ſtellte er ſeine lichten
Worte deutlich ward
der Weg, die Schrecken
der Ungewißheit ſchwan
den und ſicher konnten
alle gehen an Klippe
und Abgrund vorbei.
Nun ſcheint das Licht
in der Finſternis, „das
wahrhaftige Licht, wel
ches alle Menſchen er
leuchtet, die in dieſe
Welt kommen

Und etwas Wunder
ſames geſchah. Von
dieſem ſtillen, reinen
Leuchten ſtrömte eine
Wärme aus: die Liebe.
Und dieſe Liebe mit
ihrer Wärme weckte
neues Leben in der
Welt, die in Finſternis
und Kälte wie tot ge
weſen war. Es iſt wie
ein Wunder, wie durch
Jeſus neues Leben in

dem feuchten Boden jetzt ruhig immer etwa eine
Stunde bei jedem Beſuch leuchteten, keimte es
auf in zartem Grün. Keime, wohl ur
alte Keime, die da gelegen hatten, in Finſternis
und Kälte, haben unter dem Licht und der Wärme
ihr verborgenes Leben entfaltet. Es iſt mir un
vergeßlich, ſo hat es mich ergriffen, als ich das ſah.
Das Weihnachtswunder iſt mir daran
deutlich geworden.

die Welt gekommen iſt, wie aus dieſen armen
Völkern und Menſchen lebendige Keime des
Guten ſich entfalteten, von denen man kaum noch
etwas hatte ahnen können. Daran denken wir
in ſtiller Ergriffenheit heute am Weihnachtsfeſt.

Dunkel iſt es wieder in der Welt. Nicht bloß
die äußere Not ſchlimmer iſt die finſtere
Hoffnungsloſigkeit, ſchlimmer die fin
ſtere, kalte Liebloſigkeit, die ſie wieder
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weithin erfüllt. „Das iſt ja gar kein Leben mehr
wie oft hört man dieſe Worte. Sie ſind waähr,

wahrer in einem viel tieferen Sinne, als ſie meiſt
gemeint ſind. Und doch liegen überall die ſehnenden
Keime neuen Lebens bereit. Wieder kommen
Führer mit ihrem ſchwankenden Fackellicht und
bieten ſich an. Aber es langt nicht aus, das jammer-
volle Dunkel zu verdrängen, es langt nicht aus,
frohes Leben zu wecken.

Da mahnt nun Weihnachten: Denk an ihn, der
mit dem Licht ſeiner Verheißung dein ganzes Leben
licht macht, der mit der Wärme ſeiner Liebe deine
Seele zu frohem Leben wecken will und kann. Was
du dir ja doch auch erſehnſt wahres Leben aus
Licht und Liebe, du kannſt es empfangen durch ihn,

Vom Arſprung des Feſtes

von dem die Weihnachtsbotſchaft ſpricht, von dem
die Weihnachtslieder ſo dankbar ſelig ſingen.

Und darf ich wohl das Bild zum Schluß ein
wenig anders wenden „Werde licht“ wollen wir
uns nicht als Träger ſeines Lichtes hineinſtellen in
die Dunkelheit der Menſchen Daß auch wir, was
wir aus ſeiner Fülle empfangen haben, ausſtrahlen:
Licht und Liebe, daß ſie dadurch wieder glauben
lernen an das Leben?

Ach, wenn wir ſo Weihnachten feierten: was
könnten wir habenl Was könnten wir geben Wir
wollen nicht gedankenlos mitmachen ich denke,
wir wollen uns beſinnen und bitten:

Du Licht der Welt mäach uns licht!

Von Freimuth von Brüäncke

Seit man ſich am Ausgange des Mittelalters mit
den Merk würdigkeiten der Heimat und der Kunde
des eigenen Volkes zu beschäftigen begann, hat man
geglaubt, daß das Weihnachtsfeſt der Nachklang der
altgermaniſchen Winterſonnenwendfeier ſei. Dieſe
Auffaſſung hatte ſich allgemein durchgeſetzt, und doch
iſt es denkbar, daß ſie nicht vollkommen zutrifft
Die forſchende Volkskunde macht heute nicht mehr bei
dem europäiſchen vorchriſtlichen Heidentum halt, ſon
dern zieht alle Völker des Erdballs in ihre Be
trachtungen und Unterſuchungen. Dabei hat ſich
herausgeſtellt, daß der urreligiöſe Zuſammenhang
der hohen Feſte der weitentlegenſten Völker viel
enger iſt, als man früher anzunehmen wagte.

Ein däniſcher Gelehrter Namens Feilberg
hat auf dieſer erweiterten Unterlage auch das
Weihnachtsfeſt und ſeinen Urſprung neu unterſucht

und iſt zu dem merkwürdigen Ergebnis gelangt, daß
Weihnachten nicht ein Sonnenfeſt, ſondern vielmehr
urſprünglich ein Feſt zum Gedächtnis der
Seelen der Verſtorbenen geweſen ſei. Dieſe An
ſicht hat in wiſſenſchaftlichen Kreiſen inzwiſchen viele
Anhänger gefunden, und man darf ſie nicht ohne
weiteres abweiſen, ſo ungewohnt ſie uns zuerſt er
ſcheinen mag.

Lichterfeſte nach Art unſeres Weihnachtsabends
werden bei den verſchiedenſten Völkern des Erdballs

efeiert, bei den Perſern, bei den Eskimos, bei den
ZJapanern, in Kambodſcha uſw. Uberall werden

hierbei die Lichter zu Ehren der abgeſchiedenen
e Seelen angezündet. Es würde zu weit führen, auf

die Einzelheiten einzugehen. Nimmt man zu dieſen
Tatſachen hinzu, daß auch bei uns in manchen Ge

genden der fromme Brauch beſteht, am Weihnachts

baum ein Gedächtnislicht für einen nicht mehr im
Kreiſe der Fröhlichen weilenden Toten anzuzünden,
daß ferner heute noch auf dem Lande in Deutſch
land, Schweden, Norwegen am Weihnachtsabend
eine Schüſſel mit Speiſe unter den Herd geſtellt wird
als Speiſe für die Hausgeiſter (ein in vielen Gegen
den verbreiteter Brauch) und daß dies ganz an die
Totenopfer der Urvölker erinnert, ſo befremdet uns
nur noch, daß mit einem Seelengedenkfeſt die hohe
Fröhlichkeit vereinbar ſein ſoll, die unſer Weihnachts
feſt auszeichnet. Aber wir erfahren, daß bei allen
Urvölkern der Brauch beſteht, die Toten von den
Lebenden oft mit geradezu lärmender Fröhlichkeit
grüßen zu laſſen. Bei den Eskimos verlangt es
B. die Ehrung eines Ertrunkenen, daß die Lebenden beim Totenfeſte auf dem Eiſe an der Stelle

tanzen, wo jener verſunken iſt. Dazu werden ihm
Lichter entzündet. Wer einen Toten ehren will,
bringt eine brennende Lampe herbei. Kinder zünden
ſolche Lampen für Eltern und Großeltern an, ſo daß
ein wahres Lichtermeer an ſolchen Feiertagen
entſteht.

Weihnachten hätte nach dieſer Erklärung den
r Urſprung wie das Allerſeelenfeſt, an

em auch bei uns (gewöhnlich allerdings ſchon am
Allerheiligenabend, weil dieſer Feiertag iſt) auf den
Gräbern der Verſtorbenen Lichter entzündet werden,
und zwar hier und da auch in evangeliſchen Ge
meinden Daß zwiſchen den beiden Feſten, Allerſeelen
und Weihnachten, ein ſo langer Zwiſchenraum liegt,
beweiſt nichts. Maifeier, Oſtern, Himmelfahrt und
Pfingſten leiten ihr Brauchtum von einem und dem
ſelben urzeitlichen Frühlingsfeſt ab und liegen doch
wochenlang in unſerem Kalender auseinander.

Wie der Franz ein Chriſtkind wurde Von G. Kriſten Lißner
Tief in weißen ſchimmernden Schnee gebettet

lag das kleine Bergſtädtchen. Echtes Weihnachts
wetter war's, klarer Himmel mit blitzenden Sternen
und ein leichter Froſt. Sonſt war das Städtchen
ſchon in tiefem Schlaf um dieſe Mitternachtszeit, aber
heute war Weihnachtsheiligabend, da riefen die
Kirchenglocken zur Andacht, ſchon von weitem ſah

man die erleuchteten Kirchenfenſter in die Winter
nacht hineinblinken. Schlitten und Fußgänger be
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lebten alle Wege, von weither kamen ſie, um zu
ſammen das Chriſtfeſt zu feiern.

Auch der Holzſchnitzer Peter Sänger war mit
ſeiner Frau Martha auf dem Wege zur Kirche Es
war ein Paar in den beſten Jahren, ſie hatten
ſich gut eingelebt zuſammen und waren beide

gleichbeliebt im Städtchen, er wegen ſeiner geraden
offenen Art und Frau Martha wegen ihrer Güte

e
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und Hilfsbereitſchaft. Es klopfte keiner vergeblich an
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ihre Tür, ob er um einen Rat oder um einen Löffel
Suppe bat. Alle Kinder wußten, daß Tante Martha
bunte Stoffreſtchen für die Puppen oder neuen feſten
Bindfaden für die Kreiſelpeitſche hatte, ſie zeigte, wie
man aus den unſcheinbarſten Sachen allerliebſtes
Spielzeug machen konnte, und ſang mit den Kindern
liebe alte Kinderlieder.

Es wurden ihr oft die Augen feucht dabei, denn
ihre ganze mütterliche Liebe kam nur fremden
Kindern zugute, ſie ſelbſt hatte kein Kind. Das war
ihr einziger Kummer.

Heute abend aber war Heiligabend, und dasChriſtkind gehörte allen Menſchen zugleich, ſie wollte

ihm heute noch einmal recht innig ihren großen
Wunſch ans Herz legen und um ſeine Fürbitte bitten.

Nun wurde es ſtill im Städtchen, der Gottesdienſt
war vorüber und alle Kirchgänger waren nach Hauſe
gegangen. Auch Peter und Martha ſaßen im trau
lichen Stübchen und wärmten ſich noch an einem
Schluck Weihnachtspunſch.

Da fing Troll, der treue Schäferhund, plötzlich an
zu heulen, er war hinausgelaufen und mußte irgend
etwas gefunden haben. Peter trat vor die Tür
da noch einmal der langgezogene Laut, wie hilfe
flehend. Er ging dem Hunde nach, der ihm aufgeregt
bellend entgegenſprang und ſeinen Herrn an einen
hohen Schneehaufen führte. Dort lag ein kleiner
blondlockiger Knabe und ſchlief. Der Hund hatte ihm
Hände und Schläfen beleckt, aber ex war m zu er
wecken geweſen.

h e
Peter nahm das Kind ſorglich in die Arme und

krüg es in ſein Haus. Martha ſchlüg die Hände über
dem Kopf zuſammen. Ein Kind im Schnee erfroren
ob es ſich verlaufen hatte beim Heimgang von der
Kirche? Wie mochten die armen Eltern es ängſtlich
ſuchen.

„Ach, Peter rief ſie plötzlich aus,
Holzlieſel-Franzl.“

Und nun rieben ſie beide den Kleinen mit Schnee
ab und frottierten ihn mit Tüchern, bis er die Augen

„das iſt ja der

aufſchlug.„Bin ich nun im Himmel fragte er.
„Nein, Franzl, du kennſt mich doch, du biſt beiTante Martha warum wollteſt du denn in den

Himmel gehen„Mutter hat geſagt, ſie geht in den Himmel, aber

es iſt nicht wahr, es kamen Männer und die haben
ſie in einen Kaſten gelegt und fortgebracht. Jch war
ganz allein und da bin ich fortgelaufen und wollte
zür Kirche gehen, um den Herrn Pfarrer nach dem
Weg nach dem Himmel zu fragen, aber die Kirche
war ſchon dunkel und zugeſchloſſen.“

Martha ſah ihren Peter fragend an, während der
Kleine plauderte

„Gelt, Peter, der Frangl iſt unſer Chriſtkind, das
uns der Himmel beſchert hat?“

Peter nickte und ſtrich dem Kleinen über das
Kraushaar.

„Unſer Franzl ſoll s gut bei uns haben, gelt,
Martha, das Chriſtkind hat's uns beſchert.“

Vor fünfzig Jahren in der Kleinſtadt Von Oorothee Goebeler

Wir konnten wieder ſchenken in dieſem Jahre.
Nach langen dunklen Zeiten flammen wieder die
Kerzen am Tannenbaum, man hat das Jahr über
ein paar Mark zurücklegen können für allerhand
bunten Weihnachtstand, man brauchte ſich nicht mehr
heimlich ſeufzend abzuwenden, wenn die Kinder von
den Puppen ſprachen, von dem Märchenbuch und
dem ſüßen Naſchwerk, das der Weihnachtsmann
ihnen bringen ſollte

Jn den Rieſenlagern der Großſtädte hatten ſie
wieder ihre Weihnachtsausſtellungen aufgebaut,
prunkvoll und glänzend taten ſich vor ſtaunenden
Kinderaugen ſchimmernde Märchenlande auf.
der Kleinſtadt ging es nicht ganz ſo großartig
zu, vor den Schaufenſtern der Spielwarenläden
ſtanden die Kinder aber doch und drückten ſich die
Näschen platt und ſtaunten all die bunten Herrlich
keiten an, die Puppen und die Puppenſtuben. Als
in der Puppenſtube am Abend der kleine Kron
leuchter brannte, war der Jubel genau ſo groß wie
im lichterhellen Rieſenlager der Weltſtadt.

überhaupt Weihnachten in derKleinſtadt! Von ſeinem aparten Reiz kann der
Großſtädter ſich gar keinen Begriff machen. Jch
habe es erleben dürfen vor langer Zeit, viele ſelige,
fröhliche Kinderjahre hindurch, und immer wieder
ſteigt es herauf mit ſingenden, klingenden Erinne-
rungen Ein patriarchaliſcher Zauber lag darüber
her. Schon lange vorher fingen die Vorbereitungen

an. Da kam erſt das große Reinemachen, denn daß
zum Chriſtfeſt die ganze Wohnung funkeln und

blitzen mußte, daß die Gardinen friſch aufgehängt
wurden, das verſtand ſich von ſelbſt. Daß zum Se

Kuchen gebacken wurde, verſtand ſich auch von ſelbſt.
Aber es war das ein anderes Kuchenbacken als in der
engen Wohnung der Großſtadt. Der gut bürgerliche

Haushalt der kleinen Stadt iſt niemals der in enge
Wände gepreßte Etagenhaushalt geweſen. Man
hatte ſehr viele Räume, hatte nicht nur neben der
Küche einen Lichtſchacht als ſogenannte Speiſe
kammer, ſondern große Vorratſtuben, Keller und
geräumige Böden. Wenn die Hausmüutter an das
Weihnachtsbacken ging, dann wurden viele viele
Pfund Mehl verbacken. Bis weit in den Januar
hinein hatte man Weihnachtskuchen in der Vorrats
kammer Napfkuchen und Stollen. Man backte
auch nicht bloß für die Familie; wenn Mütter in der
letzten Weihnachtswoche durch ihre Vorratsräume
ſchritt und herausſuchte, was an gut erhaltenen
Kinderzeug, an Spielſachen, an Wollſachen und der
gleichen in den Korb ſollte für die Armen, wenn ſie
den Korb packte, um ihn nach dem Pfarrhauſe zu
ſenden es war meiſt ein Waſchkorb voll dann
legte ſie zu oberſt auch noch eine Weihnachtsſtolle.
Die gehörte einfach dazu, ebenſo wie die Tüte voll
Pfefferkuchen und Apfel und Nüſſe. Auch von
dieſen guten Dingen wurden große Kiſten voll Vor
rat für die Feſtzeit zuſammengetragen. Sie mußten
bis in den Februar reichen. Die „modernen“ ameri
kaniſchen Nüſſe kannte man noch nicht, Apfelſinen,

Datteln und Feigen lagen auch nicht auf dem Weih
nachtstiſch, aber was für eine Fülle von Apfeln

kannte man Die roten Borsdorfer, die es heute
gar nicht mehr gibt, wurden vergoldet und kamen
an den Tannenbaum. Ganze Körbe voll trug man
nach Hauſe, auch Guſte, das Mädchen für alles, und
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ſämtliche Kinder halfen ſchleppen. Mit einem
Wege war gar nicht zu holen, was man für das Feſt
brauchte.

Denn was für den Kuchen galt, das galt auch für
Apfel, Nüſſe und Pfefferkuchen, ſie wurden nicht nur
für den engen Familienkreis gebraucht. Jn den
ineiſten Familien hatte man ſehr viele zu beſchenken,
da war das Dienſtperſonal, die Schneiderin, die Aus
veſſerin, die Waſchfrau, die Plätterin, alle gehörten
je einſt zum guten bürgerlichen Haushalt. Für alle
gält es auch noch irgendein nettes Chriſtgeſchenk zu
beſorgen und ſo hatte die Hausfrau in den Wochen
dor Weihnachten manchen Weg zu wandern. Was
für ein wundervolles, lebensfrohes Feſtbild bot in
der Weihnachtswoche der Wochenmarkt. Auch da
eine Fülle von lachenden Apfeln, von Wal und
Haſelnüſſen. Unter den Türmen von Sankt Nikolai
hielten die Bauern mit den Gänſen. Die Weih
nachtsgans wer wollte die entbehren? Der Grün
kohl durfte ſo wenig fehlen wie der Rotkohl in
allen Körben und Taſchen trug man ſie nach Hauſe,
Vorräte, die ebenfalls in den Keller kamen, auf
Wochen hinaus genug. Das gehörte ſich einfach ſo.
Und dann kam der Weihnachtsmarkt, und
man lief durch die langen Budenreihen und erlebte
immer neue Wunder. Der Tannenbaum war noch
gar nicht überall zu Hauſe, man kannte auch noch
die „Pyramiden“. Wunderliche Holzgeſtelle

Was der Tannenbaum erzählte Von Friedrich Huth

grüngeſtrichenen Spänen, mit allerhand bunten Ro
ſetten beklebt und mit Kerzen beſteckt, die „ganz
feinen konnten ſich drehen Jm allgemeinen hielt
man es in den ſiebziger Jahren freilich doch ſchon
mit dem Tannenbaum. An den zaubervollen
Adventsabenden, wenn in der Röhre die Bratäpfel
ſchmurkſten und die Kinder mit Mutter und Vater
um den Tiſch ſaßen, um Chriſtbaumſchnitt zu
machen, Ketten zu kleben, Netze und Roſetten aus
Goldpapier zu ſchneiden und Apfel und Nüſſe mit
Schaumgold zu beziehen, da klang manche altes
frohes Weihnachtslied aus jungen Kehlen. Und
die „gute Stub'“ war immer verſchloſſen in dieſer
Zeit. die tat ſich erſt am Heiligen Abend wieder auf.

Der kam denn endlich auch, und in der Dämme
rung zogen die „Singekinder“ von Haus zu Haus,
ſangen alte Weihnachtslieder und bekamen Apfel
und Pfefferkuchen und wohl auch ein Stückchen Spiel
zeüg dazu. Drinnen ſaß man unterm Tannenbaum.

Ja, das war Weihnachten in der kleinen Stadt,
ſo vor vierzig, fünfzig Jahren; heute hat auch hier
wohl manches ſich geändert und iſt modern geworden,
in den Herzen von uns Alteren aber ſteigt es doch
herauf wie heimlich-ſüßes Erinnern, wenn wieder
einmal Weihnachtskerzen leuchten und aller Glanz
der Großſtadt verblaßt vor den fernen, verdämmern
den Lichtern der Jugendzeit. S S

Das Mädchen hatte einen hohen Tannenbaum
vom Markt mit heimgebracht. Er raſchelte durch die
Stubentür und fand vor dem Fenſter ſeinen Platz.
Die Kinder klatſchten vor Vergnügen in die Hände
und umtanzten den Baum. „Papa, erzähle uns eine
Weihnachtsgeſchichte,“ ſagte Erna und lehnte ihren
Kopf ſchmeichelnd gegen meine Schulter. „Paßt nur
auf, der Tannenbaum wird euch gleich eine Ge
ſchichte erzählen, die iſt ſchöner, als ich ſie zu erfinden
vermag.“ Nun war es ganz ſtill im Zimmer, ein
harziger Duft verbreitete ſich in dem behaglichen,
wohl geheizten Raume. Die Kinder richteten gläubig
erwartungsvoll ihre Augen nach dem Bäumchen
vorm Fenſter.

„Ja, ich will euch meine Geſchichte erzählen,“
begann der Tannenbaum mit leiſe zitternder
Stimme, „aber es iſt keine luſtige Geſchichte. Jch
ſtand im tiefen Schnee des Waldes, die weißen
Flocken tanzten durch die Luft und die Sonne ſuchte
vergebens die trotzige Wolkenmauer, die weit und
breit den Himmel begrenzte, zu durchbrechen. End
lich aber ſiegte ſie und ließ ihre leuchtenden Strahlen
über mein grünes Haupt tanzen.

„Jch hörte die ſchlichten Weiſen der Wintervögek
und ein ſeltſames Rauſchen und Pfeifen des Windes
in den Wipfeln der Bäume. Da plötzlich ſchlug ein
Laut an mein Ohr, dem in der Natur kein anderer
glich das Ziſchen einer Dampfmaſchine. Es war
die Lokomotive der Jnduſtriebahn, welche die ge
fällten Baumſtämme zur Ladeſtelle am Fluß hin
unterbrachte. Ein flinkes Eichkätzchen huſchte über
den Weg, ſah mich mit ſeinen blinzelnden Auglein
mitleidig an, als könnte es mein Schickſal erraten,
und ſprang davon. Dann wurde es plötzlich ſtill, ſo
daß ich deutlich mein eigenes Herz ſchlagen hörte.“

„Haben denn die Tannen auch ein Herz, Papa?
flüſterte die kleine Agnes und ſah mich mit ängſt
lichen Augen an. „Gewiß, die Bäume haben auch
ein Herz, und ſie fühlen es, wenn ſie von der Axt ge
troffen werden.
Tannenbaum fort, „eine große alte Fichte, die etwas
abſeits von ihren Gefährten ſtand, die Königin des
Waldes. Groß, ſtark, kerzengerade war dieſer ſtatt
liche Baum gewachſen.

„Während ich den prächtigen Wuchs des Baumes
bewunderte, kamen zwei Männer durch den Wald.
Der eine, ein helläugiger Burſche von kürzem Wuchs
und dunkelbraunem Geſicht, betrachtete den Baum
mit kritiſchem Blick und ſchlug dann kräftig ſeine
Axt in das Holz der alten Fichte, um den Stamm an
der Seite zu zeichnen, nach welcher er fallen ſollte.
Der zweite Mann war mit einer Säge bewaffnet,
und dieſe ſetzte er an den prächtigen Baum, um un
aufhaltſam, unerbittlich dagegen loszuarbeiten. Als
er aber das Herz der Fichte durchſchnitten hatte,
trieb er noch einen kleinen glänzenden Stahlkeil in
die Bahn der Säge. Eine Sekunde noch und die
herrliche Fichte ſtürzt durch die Zweige ihrer Nach
barn und ſchlägt auf die gefrorene Erde mit lautem
Krachen, das durch die weiten Waldesräume hallt.
Jene Leute, die an dem froſtigen Wintertage bei
der Arbeit waren, gehörten zu einer großen Schar
von Arbeitern, die mit vereinten Kräften die Fichten

niederlegten und nach einer großen benachbarten
Sägemühle beförderten. Auch unſer Fichtenbaum
ſollte dorthin reifen. Es ſind Eiſenbahnen zur Be
förderung der Stämme durch die Wälder geführt,
und von den Hauptſtrecken der Bahn gehen Zweig
gleiſe aus, die wie die Finger einer Rieſenhand die
wehrloſen Fichten umſpannen. Ich weiß, wie es in
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u eder Sägemühle zugeht. Die Arbeiter werfen den
Baumſtamm auf einen zur Säge rollenden Wagen.
Se Männer ſtehen auf dem Gefährt, und auf ein

eichen des Hauptſägers wird der Stamm auf dem
Bock eingeſtellt. Jetzt fliegt der Wagen mit großer
Geſchwindigkeit der Kreisſäge entgegen und
rrſcht in wenigen Sekunden iſt eine vom Waſſer
durchtränkte Seite abgetrennt. Der Wagen fliegt
mit Windeseile zum Ausgangspunkt zurück, um ſo
fort wieder gegen die ſcharfe Säge abzurollen.

„Es durchſchauerte uns, dieſem Schauſpiel zuzu
jehen; jeden Augenblick erwartet man, daß einer der
Leute abgeworfen und ſchrecklich verſtümmelt wird.
Nun wandert das Holz der Fichte nach irgendeiner
Stadt oder aufs Land, um hier den verſchiedenen
Zwecken zu dienen.

„Während ich noch ſo über die Zukunft der Kö
nigin des Waldes nachdachte, kamen ein paar junge
Burſchen daher, die auf ihrem von zwei mageren
Pferdchen beſpannten Leiterwagen eine große Zahl
von jungen Tannenbäumchen aufgehäuft hatten.
Jch erbebte bei dieſem Anblick, doch noch ehe ich mich
zu faſſen vermochte, ging auch mir die raſſelnde
Säge durch Mark und Bein. Ein Ruck, ein Knacken,

ne

und ich flog auf den Wagen zu den anderen Baum

chen. Doch als wir mit Hüh und Hott durch den Wald
führen, da faßten wir wieder neue Hoffnung: der
Kutſcher ſang ein munteres Lied vom Tannen
baum und Kerzenglan z, von dem ſtrahlen
den Glück der Kinder.
das alles zu ſehen bekämen,“ flüſterten die Bäum
chen. Und dann kamen wir auf den Markt. Von
allen Seiten ſtrömten die Leute herbei, mit Schach
teln und Päckchen beladen, und holten meine
Schweſtern eine nach der andern. Sie alle ver
ſchwanden in den Straßen und Gäßchen der Stadt,
bis auch ich von einem rotbäckigen Mädchen abgeholt
wurde.

„Das iſt unſere Line,“ jubelte Erna. „Und nun
ſollſt du auch geſchmückt werden mit Pfefferkuchen
und vergoldeten Nüſſen, und oben aufs Haupt ſetzen
wir dir einen großen blinkenden Stern.“

Der Tannenbaum ſagte weiter nichts. Er lehnte
ſtumm in ſeiner Ecke.

Ein harziger friſcher Duft durchzog den warmen
Raum im Ofen ziſchten ein paar Bratäpfelchen
und durch die Luft tönten, lauter und lauter an
ſchwellend, die feierlichen Klänge der Kirchenglocken.

Zauber der Chriſtnacht Von Maximilian Regin
Mit viel Wunderbarem und Geheimnisvollein

umſpinnt der Volksglaube die Nacht, die der Welt
den Gottesſohn geſchenkt hat. Dieſer Glaube an die
geheimnisvolle Wunderkraft der Natur in der heili
gen Nacht ſteht häufig in enger Beziehung zu ur
alter Überlieferung. Sehr verbreitet iſt vor allem
der Glaube, daß in der Chriſtnacht alle Tiere reden
können. Auch der Glaube, daß ſich in dieſer Nacht
alles Waſſer in Wein verwandle, woraus man in
früheren Zeiten manchmal ſogar die Entſtehung des
Wortes Weihnachten alſo von Wein herrührend

Zu erklären verſuchte, iſt ſehr alt. Andererſeits
herrſcht aber auch wieder die Meinung, daß das in
der Chriſtnacht fließende Waſſer ſeine beſonderen
Kräfte habe, wie denn das Waſſer, das man während
des Glockenſchlages „Zwölf“ einſammelt, faſt allge
mein als gutes Heilmittel gegen Krankheit gilt. Jn
einem gewiſſen Zuſammenhang damit ſteht wohl der
alte Glaube, daß alljährlich in der Geburtsſtunde des
Heilands fegenfpendender Tau vom Himmel falle,
ein Tau, der, rechtzeitig aufgefangen, ebenfalls gute
Heilwirkung habe.

In der Chriſtnacht formen die Wolken ganz ſelt
fame Gebilde, aus denen der Menſch, wenn Mond
ſchein ſie erhellt, ſein zukünftiges Schickſal erkennen
kann. Außerdem beſitzt auch der Schatten des
Menſchen in der heiligen Nacht ein beſonderes Aus
ſehen und vermag Bevorſtehendes zu verkünden So
recht zu den geheimnisvollen Erſcheinungen der
Chriſtnacht paſſend war der ſchon im Mittelalter gern
gepflegte Glauberan die weihnachtliche Blühkraft der

Woh er der Name Weihnachten kommt Von Or. M. Schwarz

Gewächſe. Zahlreiche Beweiſe ſollen vorliegen für die
wunderbare Tatſache, daß in der heiligen Nacht zwi
ſchen Elf und Zwölf Bäume geblüht und Früchte ge
tragen haben, daß die Fluren grünten und Blumen
heilkräftigen Duft verbreiteten. Verſchiedene Städte,
darunter Nürnberg, rühmten ſich immer wieder,
Bäume, beſonders Apfelbäume, die in der Weihnacht
Früchte bildeten, zu beſitzen. Abarten dieſes poeſie
reichen Glaubens haben ſich an vielen Orten bis heute
erhalten. Jm Elſaß glaubt man vielfach, daß ſich in
der Chriſtnacht eine Roſe entfalte. Andere beziehen
die Blühkraft auf Hopfen und Chriſtroſe oder gar auf
das im Keller liegende Gemüſe. Allen übrigen
Pflanzen, namentlich den Obſtbäumen, redet man
um die Mitternachtszeit gut zu und berührt ſie dabei,
wodurch man ihnen Kraft zum Blühen verleihen zu
können glaubt

Sogar die Elemente unterwirft der Volksglaube
dem Zauber der Chriſtnacht: man ſtreut Mehl in die
Luft, vergräbt allerhand Speiſe in die Erde und wirft
von der gleichen Speiſe etwas ins Waſſer und ins
Feuer, denn nur in dieſer Nacht kann man ſich die
Elemente günſtig ſtimmen. Die um die Mitternachts
ſtunde. der Chriſtnacht geſammelten Brotkrumen
ſollen, ausgeſät, ein nahrhaftes Broſamenkraut
liefern. Weiter läßt ſich der Glaube an die weih
nachtlichen Naturkräfte wohl nicht treiben. Die Zahl
der in dieſem Glauben wurzelnden Bräuche iſt faſt
unüberſehbar, aber überall tritt das Beſtreben zu

tage, die heilige Nacht als die Nacht der ketthenſten
und feierlichſten Wunder darzuſtellen.

Kein einziges Volk außer uns hat für das Weih

nachtsfeſt eine Bezeichnung, die der eigenen Mutter
ſprache entnommen iſt. Das franzöſiſche Wort für
Weihnachten, „Nosl“, ſtammt aus dem Lateiniſchen;

es iſt aus (dies) natalis Geburtstag her
geleitet und wurde allmählich umgeſtaltet. Der
Engländer wieder hat ſein „chriſtmas“ aus dem

Latein der mittelalterlichen Kirchenſprache,
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den zwölf Nächten um Weihnachten ihr Weſen

e ä e
aus der auch das deutſche Wort Chriſtmeſſe
ſtammt, entlehnt. Wenn auch das Neue Teſtament
nicht genau berichtet, ob Chriſtus bei Tag oder bei
Nacht geboren wurde, hat man doch gewöhnlich die
Nachtzeit angenommen, bald die Mitternachtsſtunde,
bald die Zeit vor Tagesanbruch. Dieſe Annahme war
mit entſcheidend für die Bildung des deutſchen
Wortes „Weihnacht“, zumal ja die alten Deutſchen
nicht nach Tagen, ſondern nach Nächten zählten.
In den alten Urkunden des erſten Jahrtauſends n. Chr.
ſucht man allerdings die altdeutſche Bezeichnung für
Weihnacht vergeblich Jn den erſten Jahrhunderten
des zweiten Jahrtauſends kehrt das Wort aber ſchon
öfter wieder. So ſagt z. B ein Dichter des 13 Jahr
hünderts in einigen Verſen über die Weihnacht;

„Got hat die nacht gewyet
Ho (hoch) wynachte,
Ho wynachte,
Got die nacht gedachte
Da her ſyn wort vulbrachte
Kegen den morgen

Hier kehrt, wie man ſieht, die Auffaſſung wieder, daß
der Meſſias in der Morgendämmerung geboren
wurde.

Jm Mittelhochdeutſchen könnte man ohne weite
res eine Bezeichnung finden, die ſich ſcheinbar ſogleich
mit dem Wort Weihnacht deckt: den Namen „wihen
nahten?. Das aber iſt nur der dritte Fall der
Mehrzahl von „wih naht? (heilige Nacht); gemeint
iſt damit der ganze Zeitraum vom 25. Dezember
bis zum 6. Januar, der den Germanen beſonders
heilig war. „Wihen nahten? heißt alſo: zur Zeit
dieſer heiligen Nächte und Tage. Anfangs ſtand vor

den beiden Worten noch das Fürwort ze oder
„Zuo“ (zu) Das fiel ſpäter weg, und man zog die
ganze Zeitbeſtimmung zu einem Wortganzen zu
ſammen, zu: „wihennaht“, „wihnahten“ „wihnach
ten

Andere Forſcher (die aber nicht ernſt zu nehmen
ſind) wollen das Wort Weihnacht von dem uralten
Brauch des „Kindelwiegens“ ableiten und behaup
ten. daß es nichts anderes bedeute als „Wiege
nachten Jn einigen ſehr alten Städten, wie in
Soeſt i. W. ſagen noch heute die märchengläubigen
Kinder, wenn droben vom Kirchturm am Weihnachts
abend muſiziert und geſüngen wird: Jetzt wird von
den Engeln das Chriſtkind gewiegt.“ Andere Men
ſchenkinder wieder behaupten, daß Weihnacht nichts
anderes bedeute als Weinnacht, d. h die Nacht,
in der recht ausgiebig gezecht wird. Wenn man
bedenkt, daß bei den alten Julfeſtgelagen zur Ehrung
des Gottes Wuotan, wie ſie ſich in gewiſſer Zeit ja
noch heute am Weihnachtstage in Skandinavien und
teilweiſe auch in England erhalten haben, ſehr brav
getrunken und geſchmauſt wurde, ſcheint einem jene
Erklärung etwas für ſich zu haben. Wie kräftig das
Zechen und Schmauſen war, das verrät zur Genüge
ein altes Wörtlein, das den Weihnachtsabend etwas
reſpektlos den „Vullbuksabend“, d. h. den „Vollen
Bauch Abend, nennt. Auch das Geſinde durfte am
Weihnachtsabend dies Wort zur Wahrheit machen,
und ſelbſt die Kinder durften ſelbſt zugreifen und
„ſelbſt eſſen wie es in dem hübſchen Kinderwunſch
heißt: „O wenn doch erſt de Abend keem, wo man
ſülben ſnitt und ſülben itt!“ (O wenn doch erſt der
Abend käme, wo man ſelbſt ſchneidet und ſelbſt ißt.)

Volksgebräuche und hergebrachte Sitten

Schickſalstage und nächte
Mit ganz beſonderer Gewalt treiben die Geiſter in

Was
man in dieſen Nächten träumt, geht in Erfüllung. Aus
einer ganzen Reihe von Orakeln kann das Schickſal ge
deutet werden. Streut man Salz auf zwölf Zwiebel
re oder Salz in zwölf Nußſchalen, ſo kann man an
er verſchiedenen Feuchtigkeit das Wetter im künftigen

Jahr vorausſagen. Jn Schweden, Norwegen und Schles
wigHolſtein füllt man am Weihnachtsabend die Betten
mit neuem Stroh, was das ganze Jahr vor Krankheit
ſchützen ſoll. Hühnern und Gänſen füttert man mit dem

ulſtroh“ die Neſter aus, damit ſie brüten, auch Kühe
ſoll es vor Krankheit bewahren. Die Obſtbäume werden
beſſer tragen, wenn ſie mit Julſtroh umbunden ſind. Ganz
beſonders befragen die Mädchen das Schickſal in dieſen
„Lösnächten“. Um Mitternacht kann das Mädchen das
Geſicht ihres Zukünftigen im Brunnen ſehen; klopft es
dreimal an die Tür des Hühnerſtalles und es meldet ſich
darauf der Hahn, ſo wird es heiraten, antwortet die
Henne, bleibt es ledig. Die böſen Geiſter können viel
Schaden anrichten, wenn man ſich nicht vor ihnen ſchützt.
Es werden Kreuze auf die Stalltüren gemalt oder der
Drudenfuß darangehängt. Die Mädchen dürfen in den
zwölf Tagen nicht ſpinnen, ſonſt kommt Frau Holle und
verwirrt den Nocken. In katholiſchen Gegenden geht der

Hausvater durch das ganze Haus und in die Ställe und
vbeſprengt alles mit Weihwaſſer.

Julklapp und Miſtelzweig
Jn Schweden heißt das Weihnachtsfeſt Jul. Vor

Einführung des Chriſtentums wurde ein altgermaniſches
Winterfeſt gefeiert aus Freude über das Wiederkommen
der Sonne nach langer Winternacht. Dem Gott des
Lichts, Freyr, wurde ein großes Mahl gerichtet und ein

ulfeuer angezündet. Noch heute verbrennt man in
Schweden und in England den Julblock im Kamin und

Winter blühenden und fruchttragenden Baumes,

eine ſolche mit grünen

die Familie ſieht dem Praſſeln des Feuers zu. Uber das
Julfeuer ſpringen an manchen Orten heute noch die Bur
ſchen und Mädchen. Gießt das Mädchen Waſſer aufs
Feuer, ſo bedeutet das eine abſchlägige Antwort, holt ſie
ſich eine Fackel zum Anbrennen des eigenen Herdes, ſo
kommt das dem Jawort gleich. Jn England zündet man
dreizehn Feuer an, die „die Jungfrau Maria und die
zwölf Apoſtel heißen. Auch die Art der Verteilung der
Geſchenke, die mit einer ſcherzhaften Umhüllung und dem
Ruf „Julklapp“ ins Haus fliegen, iſt in Schweden heute
noch Sitte. Der Miſtelzweig, der in England zum
Chriſtfeſt aufgehängt wird und unter dem ſich jede Dame
von einem Herrn küſſen laſſen muß, hat auch Beziehung
zu einem altgermaniſchen Erejgnis. Allerdings war es
gerade die Miſtel, die Baldur den Todesſtoß verſetzte.

Der Lichterbaum
Der geſchmückte Tannenbaum zum Feſt ſtammt aus

nordiſcher, altgermaniſcher Sitte. Das Wunder des im
das

Zeichen des Lebens im Winter, wenn in der Natur alles
abgeſtorben iſt, das alles verkörpert der geſchmückte Tan
nenbaum, der zum Symbol der Hoffnung und Liebe ge
worden iſt. Der Glanz der Kerzen verkörpert das Licht,
das uns von dem himmliſchen Kinde überkommen iſt.
Vor dem 17. Jahrhundert kannte man in Deutſchland
noch keinen Weihnachtsbaum, dieſe Sitte kam erſt wäh
rend des 30jährigen Krieges aus Schweden. Nach ande
ren Berichten ſoll man zuerſt ſtatt des Tannenbaumes
Pyramiden aus Holzſtäben mit bunten Papierketten um
wickelt gehabt haben. Jn dem unteren Raum, der von
einem n umgeben war, wurde die Krippe aufgebaut
Solche Pyramiden ſieht man noch mitunter auf den Jahr
märkten und beſonders im ſächſiſchen Erzgebirge. Die
in ſüdlichen Ländern wohnenden Deutſchen nehmen auch

weigen umwickelte Pyramide
ßatt des Tannenbaumes, der dort nicht wächſt.



Ein Weihnachtsſpiel

en
Wie das Häschen zu ſeinem weißen Schwänzchen kam

2S

Von 0
Perſonen

Der Winter, das Häschen, mehrere
Tannen.

Der Winter kommt und beſtreut die
Tannen mit Schnee (Papierſchnitzel).

Die Tannen
(alle oder einzeln):

Winter, was machſt du für Sachen!
Du willſt alles weiß nun machen
Nur nicht uns! Wir hielten kühn
ſtand im Herbſt und blieben grün
als die einzigen im Holz!
Sind auf unſfre Farbe ſtolz!

Winter:
Scheltet mich nicht gleich darum.
Höret lieber erſt, warum
ich die weiße Farbe ſpende
allerorten ohne Ende.
Denkt nur, liebe Tannen, bald
kommt das Chriſtkind durch den Wald
Es umleuchtet heller Schein
und ſein Kleid iſt weiß und rein.
Wollt ihr nun zu ſeiner Freude
ſtehn im weißen Feſttagskleide
ſeinem Glanz ein Widerſchein

Tan n e n:

Winter, ja! Laß ſchnein, laß ſchneinl

Winter:
Doch ganz ſtilleſtehn nachher

Tannen:
Winter, ja, gib mehr, gib mehr

Winter
Nicht mehr auf und nieder neigen,
ſonſt fällt alles von den Zweigen
bei dem kalten Windeshauch.

Hä schen (kommt geſprungen)e
Lieber Winter, mal mich auch

WinterHäschen, dich? du ſtehſt nicht ſtillel

Hä schenDoch, gewiß. Es iſt mein Wille
Chriſtkind feſtlich zu begrüßen.

e WinterNun, traue dir zwar nier n nur, ferner Acht
Wollen's wenigſtens probieren

(Er beſtreut ihn.)
Mußt nicht ſtets das Schwänzchen

rühren SS

Mach mich weiß von Kopf zu Fußen.

rt üChriſtkind un

Häschen, halte ſtill die Ohren,
ſonſt iſt alle Müh verloren.
Häschen, du bewegſt die Pfoten
und ich hatte dir's verboten!
So, nun iſt es wohl gelungen,
ſtille jetzt, und nicht geſprungen.

Hä schen
(zuerft ſtillſitzend, dann hüpfend):

Ach, wie bin ich weiß und ſchön!
Gerne wird mich Chriſtkind ſehn;
Tannen, ſeht, wie ich mich freul
Heiſſg iuchhei, heiſſa juchhet!

ESpringt davon.)
W in ter

Häschen, Häschen, nicht ſo wildt

Tannen:
Häschen, halt, der Winter ſchilt!
Ach, es läuft und ſpringt ſo ſchnell
und ganz braun iſt ſchon ſein Fell.
Armes Häschen, mußt es büßen,
kannſt nun Chriſtkind nicht begrüßen.

Winter:
Hab noch viel zu tun im Wald.
Leiſe ſchon ein Glöckchen ſchallt.
Chriſtkind iſt nun nicht mehr weit.
Tannen, haltet euch bereit.

Er geht ab, es erklingen Glocken.

Tannen 53(Zzueinander):
Ja, wir hören ſchon den Ton, 9
unſer Freude nahet ſchon
Herrlich wird ſein Licht erblinken
und wir werden feſtlich winken
mit den Zweigen, weiß von Schnee.

Häschen
r

o weh!
Tannen:

Aber Häschen, freut dich's nicht

Häschen, nein, das geht nicht mehr.

Soll ich fehlen bei dem Feſt?

Und nun lacht ihr alle noch

Häschen:
Ach ich armer, armer Wicht
habe ja kein weißes Kleidl

Tannen:
Armes Häschen, tuſt uns leid,
aber ſieh, das kommt davon.

Winter
(kehrt zurück):

So, nun bin ich fertig ſchon.
Alles, was ihr ringsum ſeht,
ſchön im weißen Kleide ſteht.
Machte meine Arbeit treu

Tannen
(zum Häschen):

Bitte ihn, er malt dich neu,

Häschen:
Ob er auch nicht zu ſehr ſchilt?
Winter, ſieh, ich hab geſpielt,
und beim Springen und Kobolzen
iſt der Schnee ganz abgeſchmolzen
Mal mich neu und mal mich fein,
werde jetzt ganz folgſam ſein.

Winter:

denn mein Farbentopf iſt leer.
Häschen:

Jſt nicht noch ein kleiner Reſt?
Winter, ach probier es doch
Sieh, der Pinſel klebt ja noch.

e WinterAber das langt doch nicht ganz!

Tannen
(höhniſch):

Das langt höchſtens für den Schwan

(Alle lachen.)

Häschen:

Lieber Winter, mal mich doch!
Wenn auch nur für's Schwänzchen

angt,
ei dir tauſendmal gedankt.
h ich nichts hab, will mich dünken,

werd ich mit dem Schwänzchen winken,
wenn Chriſtkind naht mit ſeinem 5

Stern, edamit es ſieht, ich hab es gern
(Es winkt fröhlich mit dem weißen 9

Schwänzchen, der Vorhang fällt.)

e äääääääää



Weihnachten im Kinderland Von Eliſabeth Schmidt
Alle Märchen, alle Feen,
Angetan mit ihrem Tand,
Feiern heute Wiederſehen
In dem reinen Kinderland,
Wo auf grünen Tannenbäumen
Wächſt das viele Knittergold,
Wo in wünderſchönen Räumen
Blitzen bunte Kerzen hold.
Wo die Elternherzen ſchlagen
Ach, ſo heiß und liebevoll,
Und die Tiſche Wunder tragen,
Und die Luſt nicht enden ſoll.

e

Iſt das ſchön im Kinderlande,
Wenn der Tag der Weihnacht iſt!
Wenn, umflammt vom Sternenbande,

Geht herum der heilige Chriſt
Welch ein Schauen, welch ein Stqunen
Ob der bunten Märchenpracht,
Welch geheimnisvolles Raunen
In der frühen, ſtillen Nacht!
Herrlicheres kann's nicht geben
Als der Kinder Luſtigkeit,
Davon zehrt das Herz durchs Leben
Ach, du ſchöne Weihnachtszeitl

Für die Kleinen zum Zeitvertreib

Aufführungen
Wenn die Kinder in den Weih

nachtsferien Aufführungen
machen wollen, ſo ſind Schattenbilder
am einfachſten, weil man dazu leicht
die Koſtüme finden kann. Zuerſt muß
man ein Laken in einer Tür ſo aus
ſpannen, daß man die Tür nach dem

hin öffnen kann. Das
pannen der Leinwand geht am

beſten ſo: Man nimmt ein Gurtband
oder eine feſte Schnur und ſpannt
ie quer aus, recht n entweder an
en Köpfchen der oberſten Scharniere

oder durch große Reißnägel befeſtigt.
Nun kann eine ſchmale Kante des
Lakens an den Guürt oder um die
Schnur herumgelegt und mit Steck
nadeln befeſtigt werden, ſo, daß es

n

nicht in Falten hängt. Dann probiert
man Gruppen aus, lebende Bil
der, deren Schatten eine Lampe wer
fen muß, die niedrig ſteht. Es genügt
eine kleine Petroleumlampe, aber
elektriſches Licht iſt weniger gefährlich
Wollen die Kinder weihnachtliche
Bilder machen, ſo fangen ſie mit der
Engelverkündigung an die Hirten an.
Drei bis vier Jungen mit Schlapp
üten, Decken um die Schultern und

Stecken in den Händen ſtehen und
kauern um ein großes, ſchlankes
Mädchen mit offenem Haar, das den

Arm über den Kopf hebt und zum
Himmel weiſt. Dazu wird ein Lied
geſungen, z. B. Vom Hipimel hoch
da komm ich her. Die Aufſtellung

erfolgt derart, daß die Geſichter im
Den (von der Seite) zu ſehen ſind.

em Engel wird ein Papierſtern an

Draht hochſtehend über der Stirn
befeſtigt.

Ahnlich läßt ſich ein Schattenbild
von der Geburt Chriſti, von der An
betung der Könige oder von der
Flucht nach Agypten ſtellen. Zu dem
letzten Bilde iſt es nötig, die beige
gebene Zeichnung auf Pappe zu ver
größern derart, daß der Rücken des

s Tierbild wird an einem Tiſch
feſtigt, auf dem Marig mit dem
ind ſitzt. Joſeph geht voran, den

Zügel des Eſels in der Hand. Die
hier aufgezählten Schattenbilder ſind
nicht alle, die man leicht ſtellen kann.
Es brauchen ja nicht immer Weih
nachtsbilder zu ſein, auch luſtige
Gruppen von mancherlei Art laſſen
ſich leicht erfinden.

s ſo hoch wie ein kleiner Tiſch iſt.

Der Puppenweihnachtsbaum
Haben die Puppen in ihrer Stube

einen Weihnachtsbaum? Wenn

l ä

nicht, ſo ſoll man ihnen einen machen.
Man zeichnet nach den Abb. 1 und 2
auf dieſer Seite die Baumumriſſe auf
ſtarkes Papier und ſchneidet ſie aus,
tuſcht die Zweige grün an, die Apfel
rot und die Sterne wie man will.
Die Kerzen bleiben weiß. Nun werden
die beiden Spalten ineinander ge
ſchoben, ſo daß gleichſam die Zeich
nüng 2 h der Zeichnung 1 reitet,
und der Puppenbaum iſt fertig.
o

Radio Ecke
Auch die Kleinen können ſich ein

Radio mit Kopfhörern, wenn auch
nur zum Spaß, herſtellen. Dazu neh
men ſie runde Pfefferkuchen mit
Schokoladeüberzug, verbinden ſie nach

dem Vorbild richtiger Kopfhörer mit
einem Bügel und legen dieſes Ge
ſchenk den Erwachſenen neben ihren
Teller. Vergeſſen werden darf nicht,
einen Zettel mit Gebrauchsanweiſung
dazuzulegen, darauf wird folgendes
geſchrieben „Radio Schokoladio
das Neueſtel Man nehme die Hörer
nicht an das Ohr, ſondern in den
Mund, und es wird ſich faſt ohne
ſtörende Nebengeräuſche ein großer
Genuß einſtellen.“ Wie der Kopfhörer
ausſehen ſoll, zeigt das nebenſtehende
Bild. Die Bügel werden aus
dickem Draht oder feſtem ſchwarzem
Papier hergeſtellt, das in ſchmale S

Streifen geſchnitten wird. S
v
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